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LIEB SE IN EN
 

Biete gebt uns eure Beiträge sowie alle Programme und Ankündigungen nach Möglichkeit nicht nur auf Papier, sondern 
auch auf Diskerre. Abgabeort ist das Info-Intern-Postfach im Informationsbüro. Per E-Mail schreibt uns bitte an die 
Adresse infointern@wukat (nach Möglichkeit die Text-Datei als Beilage mitsenden). 

Beiträge mit etwa 4.000 Zeichen füllen eine Seite. Führt biete einen Titel an und macht Zwischenüberschriften. Fotos bzw. 
Zeichnungen (mit Angabe der/des KünstlerIn) könnt ihr gerne dazugeben. Für Rückfragen benötigen wir ame, Adresse, 
Telefonnummer und WUK-Gruppe der Autorin bzw. des Autors. 

Der Redaktionsschluss für die März-Ausgabe des Info-Intern ist am Montag, dem 15. Februar, um 17.00 Uhr. Die ZeitSchrift 
wird vorau sichtlich am 26. Februar, im Haus sein, der Post-Versand ist für 1. März, vorgesehen. 

Die nächsten Offenen Redaktionssirzungen sind am MittWoch, 3. März und 7. April, um 19.30 Uhr im Info-Intern-Büro 
(Mietelhaus-Dachkammerl). Ihr seid herzlich eingeladen. 

Diesmal haben wir - dem Beispiel anderer Medien folgend - alle Schilling-Beträge in Euro umgerechnet. Zum Dran-Ge­
wöhnen, wieviel was mit dem neuen Geld kostet (kosten wird). Wenn es euch gefällt, werden wir das beibehalten. 
In der letzten Ausgabe des Info-Intern (Dezember) sind uns leider zwei technische Pannen passiert: 
Auf Seite 15 ("Computer-Teilen") wurde die e-mail-Adresse von Wolfgang Rehm verstümmelt. Sie lautet richtig und kom­
plett: a8406187@unet.univie.ac.at. 
Auf Seite 21 stimmen weder der Foto-Text noch die Künstlerin. Das Fora ist von Waltraud Palme und stammt aus der Aus­
stellung "Natur-Vegetation IV". 
Wir ersuchen - besonders die Betroffenen - um Entschuldigung. 
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demokratie 

päten chmi t 0" und Ab nd Am 
vor der General "ersammlun gab 
es zur Vorbereirun di übliche 

Hauskonferenz. die leider noch chlech­
ter als üblich - nämlich nur on 16 Per­
sonen - besucht wurde. Di nigen 
bei der Hauskonferenz An nden be­
teiligten sich allerdings ehr r an den 
Diskussionen zu den Anträgen - 'or al­
lem zum "WUK-Radio"-~ 0'. und an 
den Fragen und Amworren zum alten 
Geschäftsjahr (Budget 199 und dem 
neuen Budgetanrrag. 

Inge Holzapfel erläuterre Budget in 
der gewünschten Breit nd. fuhrlich­
keil. Zu den anfan 

L 
n ihr dargestellten• 

Gesamtsubvemionen e Vereins, die 
auch die ozialprojekte [ -Projek­
te") umfassen en~·j k te ich eine Dis­
kus ion darüber, ob .cht auch mög­
lich und wün ch JlS' n äc. diese Pro­
jekte bei der Hauskon erenz bzw. auch 
bei der Generalversam l1ung mit ihren 
Lei tungen und ihr m Budg t zu präsen­
tieren. Als Argum me dafür wurde die 
Ignoranz vieler '\rt:K- [itglieder ge­
genüber dieser drinen äuJe des WUK 
genannt. Dag gen pricht allerdings viel­
leicht die Tatsach . d die Budgerver­
wendung der Sozialprojekte voo den ub­
vencionsgebern genau vorgegeb n ist und 
die Vereinsmitglieder hier kein Mitspra­
cherecht haben können. Insgesamt ent­
stand aber der tarke Eindruck dass die 
"gewohnheit mäßige" ichtbeachrung 
der Sozialprojekte bei eneralversamm­
lung und Hauskonferenz nicht fongesetzt 
werden muss. 

Um 21.00 Uhr endete die Hauskonfe­
renz, na h vier tWlden intensiver Ge-
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Genera versam lu g
 
und Hauskonferenz im Dezember 1998 

von Margit W olfsberger 

Die dritte Generalversammlung des WUK in diesem Jahr - und 
doch die einzige Generalversammlung des Yereinsjahrs 1998 -fand 
am 13. Dezember im Großen Saal statt. Alle Tagesordnungspunkte 
konnten behandelt werden und Outings fanden ebenfalls keine stat, 
geendet wurde pünktlich. Dass sie trotzdem {zumindest} von einem 
WUK-Mitglied als äußerst "chaotisch« empfunden wurde, zeigt viel­
leicht, wie produktiv das Chaos manchmal sein kann. 

spräche und der Labung zwischendurch 
am Buffet. 

Gnralversammlung 
Am Tag darauf, arn Sonntag, kehrt die 
Generalversammlung (nach inern kur­
zen Gastspiel in den luftigen Räumlich­
keiten der Kunsthalle Exnergasse imJuni) 
wieder in den gewohnten - alten - gruft­
mäßigen - neuen - säulenlosen - Großen 
Saal zurück. Pünktlich um 15.00 Uhr be­
grüßte der Obmann Hans Lindner die 
bis dahin nur spärlich Anwesenden und 
verschob den Beginn ordnungsgemäß um 
eine halbe Stunde. 

Etwas nach 15.30 Uhr begann dann die 
Generalversammlung 1998. Zuerst wurde 
vom Vorstands vorgebracht, dass laut der 
Geschäftsordnung für GV's nur Veteins­
mitglieder das Protokoll schreiben dür­

fen, dies aber nicht notwendigetweise so 
sein muss (bei der Gesprächsleitung ist es 
auch nicht vorgeschrieben). I!TI speziellen 
Fall wäre die vom Vorstand vorgeschla­
gene Heike Keusch als "Freundin des 
WUK" (förderndes Mitglied) damir von 
dieser Aufgabe ausgeschlossen worden. 
Der Antrag des Vorstandes aufÄnderung 
dieser Passage in der Geschäftsordnung 
wurde angenommen. 

Daraufhin wurden von der GV ein­
stimmig die Gesprächs1eirung an Heid! 
Müller und Kar! Badstöber sowie die Pro­
rokollführullg an Heike Keusch übertra­
gen. Bei den Beschlüssen zur T agesord­
nung zog das Info-Intern seinen Antrag 
(Nr. 3) zurück, da sich einerseits der Vor­
stand bei der Budgetersrellung für 1999 
bereits bemüht hat, die finanzielle Ba~is 

für die Herausgabe von 7 Ausgaben zu si­
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ehern und andererseits die Sparmaßnah­
men beim Info-Intern als Solidaritätsbei­
trag zur Schaffung eines "WUK-Radios" 
auf Orange 94,0 gesehen wird. 

Walter Hnat (Wiener SeniorInnen 
Zentrum) bean tragte die Aufnahme einer 
Anfrage zur fehlenden Durchführwlg der 
Beschlüsse der letzt n eneralversarnm­
lungen durch den Vorstand ins Protokoll 
- und später aufdie Tagesordnung. (Der 
Punkt wurde schließlich bei der Diskus­
sion der Berichte behandelt). 

Yrstandsb riellte 
Beim Bericht des Vorstandes führte Hans 
Lindner das Ausscheiden von Christian 
Bischof und die daran anschließende 
Neuverteilung der Vorstandsfunktionen, 
den Abschluss der Drei-Jahres-Subventi­
on mit der :MA 7 und die a.o. GV mit der 
Vereinsstatuten-Änderung an. Er ging 
kurz aufdie kritische Situation im Herbst 
ein, als das AMS die Förderung der Sozi­
alprojekte für 1999 ausschlug und ein Er­
satz-Subventionsgeber gefunden werd n 
musste - was mit der MA 5 für 1999 auch 
gelang. 

Weitere Leistunaen des Vorstandes 
sind die nterzeichnung des Pacht- und 
des Mietvertrages mit dem Statt-Beisl, 
der Beginn eines neuen Ausbildungspro­
jektes "VOT" (Veranstaltungs-Organisa­
tion und -Technik) mit einer 20-monati­
gen Piiotphase sowi die Arbeit an der 
ISO-Zertifizi rung für das Schön brunn-

und das Jugendprojekt (über beides wird 
in diesem Info-Intern berichtet). Hans 
entschuldigte für den Vorstand zudem 
UIli Fuchs (die krankheitsbediogt mit 
Verspärung auftauchte) und Sintayehu 
Tsehay, der mit der Anreise aus Brüssel 
Probleme hatte und erst zur ersten Pause 
erschien. 

Den eigenen Wirkungsbereich im 
WUK umriss Hans Lindner mit der Ar­
beit als Kommunikator nach innen, als 
Karenzveruetung beim Jugendprojekt, 
der Unterstützung für die WUK-Schiene 
auf Radio Orange 940 und der Teilnah­
me an diversen Hausführungen mit Poli­
tikerInnen. Er b dankte sich besonders 
bei Barbara Bastirsch und den Dienst­
stellen für ihre Arbeit, nicht zuletzt für je­
ne rund um die Saalwiedereröffnung. 

Inge Holzapfel erwähnte in ihrem Be­
richt den zeitraubenden Orienrierungs­
prozess mit den neuen Vorstandsmitglie­
dern am Anfang des Jahres, ihre Teilnah­
me an der Statuten-Arbeitsgruppe (mit 
der Annahme des Statutenenrwurfs bei 
der a.o. GV im Juni) sowie ihr Eintreten 
für die internet-mäßige Vernerzung des 
Hauses. 

Anschließend erläuterte sie die Ver­
wendung des V rstandstopfes. Aufgrund 
der Tatsache, das fünf Anträge aus den 
Bereichen abgelehnt werden musst n, be­
schloss der Vorstand vor inigen Mona­
ten na hvollziehbare Förderrichdinien 
(siehe den folgenden Beitrag). Außerdem 

Schmerz ist der Durst nach Wonnen
 

M 
ittwoch, 17· Februar, 19.30 

Uhr. Kultur & Politik im 
Museum. Eintritt frei. G ­

meinsam mit dem WUK-TIB. 
Lecture, kurze Videoperformance 

"Time in bondage", Diskussion. 
Schmerzen markieren unsere existen­

tiellen Grenzen. Die Suche nach 
Schutz vor körperlicher oder psychi­
sch r Pein ist Ausgangspunkt für Reli­
gionen und Kulturen. Der Gekreuzig­
te ist eines der häufigsten Darstellungs­
motive in der bildenden Kunst von 
2000 Jahren Christentum - ein primi­
tives Zeichen für jene brutale Kulmr, 
die wir alle repräsentieren. 

Kunst stellt heute, theoretisch ihrer 
dienenden Funktionen enthoben, ein 

reflexives ExperimentierE, Id dar, in 
dem Exi tenzfragen formuliert werden. 
"Schmerz ist der Durst nach Wonnen", 
meinte Friedrich Hebbel. Die Perfor­
mance "Time in bondage" von Mark 
Willuhn und Heike Keus h ist dafür ei­
nes der besten Beispiele. 

Jede gesellschaftliche Reflexion, auch 
die der Kunst, muss den Schmerz aJs 
existentielles humanes Faktum berück­
si htigen, "denn jedes Leiden ist am An­
fang und jedenfalls an seinem Ende nur 
das. In der Mitte, zugegeben, ist es ein 
wenig mehr, ein Universum" (Emile 
Coran). 

Diese· Universum zwisch n 
Schmerz und Kunst soll in einer Reihe 
von Vorträgen und Diskussionen mit 

waren noch zwei Anträge aus dem Male­
reibereich aus dem Jahr 1998 offen, über 
die der Vorstand Anfang 1999 entschei­
den will. 

Walter Berger legte bei der Generalver­
sammlung einen ähnlichen Tätigkeitsbe­
richt vor, wie er bereits im Rechen­
schaftsbericht enthalten war. Er ist in die 
Verhandlungen über die Betriebsverein­
barungen und in die Positionierung der 
Veranstaltungsschiene "WUK-Platt­
form" involviert. 

Ge ralsekretärin 
Um der eben erst eingetroffenen Ulli Fuchs 
eine kurze Verschnaufpause zu geben, setz­
te Barbara Bastirsch um 16.15 Uhr mit 
ihrem Bericht fort. Für die Sozialprojekte 
wurde eine neue Anstellung bei der Bera­
tungsstelle Domino gemeldet, die Proble­
me mit der AMS-Förderung und die ISO­
Zertifizierung wurden noch einmal er­
wähnt. Im Veranstaltungsbüro wurde 1998 
ein vierter Techniker und in der Kunsthal­
le Exnergas e ebenfalls eine zusätzlich Per­
son angestellt, letztgenannte Dienststelle 
konnte zudem aufgrund einer größeren 
Einzelsubvention eine Infrastruktur-An­
schaffung (Computer) tätigen. Weiters 
wurde im I tzten Jahr der Große Saal um­
gebaut. Für die ÖPI ( ffentlichkeitsarbeit­
Presse-Information) erwähnte die General­
sekretärin die Arbeit an der Homepage, am 
Hausleitsystem und die Image-Umfrage 
durch die Firma Integral. 

KünstlerInnen, AutorInnen und 
TheoretikerInnen erforscht werden. 
Die erste Veranstaltung mit dem Titel 
"Schmerz ist der Durst nach Wonnen" 
behandelt die Performancequalitäten 
des Schmerzes. 

Helmut Ploebst ist Kulturjournalist, 
Tanzkuiator und Autor. Permanent 
Publikationen in deutschen, Schweizer 
und ästerreichischen Printmedien. Ku­
rator bei den Festivals "imagetanz" und 
"ImpulsTanz" 1997 und 1998. 

Heike Keusch lebt und arbeitet als ma­
sochistische Performerin in Wien. 

Beratung: Sabine Sonnenschein, Pe­
formerin, Tanz-, Theater-, Bewegungs­
Bereich im WUK. 
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Die exrerne WUK-Zeirschrifr "Trieb­
werk" konnre 1998 durch regen Jnsera­
renverkauf mir etwa ATS 200.000,­
(14.535,- Eur ) zu den Einnahmen beitra­
gen. Außerdem erwähnre Barbara zu den 
Einnahmen, dass weniger Vereinsmit­
gli d r 1998 auch weniger Mitglieds­
beiträge bedeuten, anderer eitS der neue 
Mietvertrag mir dem tart-Beisl viel mehr 
Geld für das WUK bringen \ ird. Das 
Veransraltungsbüro erreichte mit einen 
Aktivitäten im letzten Jahr eine Eigen­
deckung on 31 % der Ko ten. 

Vorstan sber'chte 2 
Inge, die Kassierin, er riff no heinmal 
das Wort und erklärte in g 'ohm über­
sichtlicher Manier den Budoet nn urf 
für 1 99. Vielleicht auf rund der aus­
führlich n Erläuterungen bei d r Haus­
konferenz gab es nur ni~e Fragen dazu. 

Mittlerweile war CHi Fu erholt und 
trug ihren Täri keitSberichr n ch. ie en­
gagiert ich vor allem fur die Insrallarion 
einer WUK-Radio chiene auf Orange 
94,0 und nahm auch an der di bezügli­
chen ProjektarbeitSgruppe reil. Hausin­
rern bemüht sie sich außerdem um die 
Klärung von Problemen mit dem Frauen­
Lesben-Mädchen-Zenrrum. E"tern ver­
tritt si das WUK auch in ihrer Funktion 
als übfrau der IG Kultur Jen. Oe \\'ei­
reren informierte Ulli die GV über das 
endgültige cheitern d \'olksbegehrens 
"Re ht aufArbeit". fur d n Beteiligung 
sie sich im WL'1( in (Z[ hatte. 

Im AnscW an ihr n igenen Berichr 
verlas um den chrifilichen Tätigkeitsbe­
richt von orstands 'ollegen inrayehu 
Tsehay, der eben alls in der selben Form 
bereirs im Rechen bericht zu lesen 
war. Auch d r p önJich nachgetragene 
Bericht von inra\'ehu nach der Pause 
brachte übrigen keine zusärzlichen In­
formationen. 

Rech ngspriiferl 
Erika Ky ela i n riorInnen Zen­
rrum) und Wolfgang Rehm ( mweIt­
bür ), die beiden R chnuoL> prüferIn­
nen, legren ihren Bericht \'or und befan­
den die Finanzgebarung d \ ereins für 
in Ordnung. 

Ihre Kommenrare zeigten darüber hin­
aus, dass erfreulichem'ei e einige Anre­
gungen der Rechnungsprüferinnen ver­
gangener Jahre aufgenommen und um­
gesetzt wurden. Kritisch kommenrierten 
sie die anfänglich nicht vorhandene Ko­
stenzuordenbarkeit zu den Interner­
BenützerInnen und die Kosten für da 
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Hausleitsysrem. Zu gur­
er Letzt beantragten sie 
die Entlastung des Vot­
stands. 

Diskussion 
Die rSten Wortmel­
dungen in der ansch­
ließend n Diskussion 
betrafen die Dürfrigkeir 
einzelner Vorstandsbe­
richte, die als wenig aus­
sagekräfrig mpfunden 
wurden, sowie die B ur­
teilung der Situation in­
n rhalb des WUK als 
"Missstand" im Vor­
standsbericht von Ulli 
Fuchs. Ullis Erklärung 
dazu bezog sich auf das wahrgenommene 
Auseinanderdriften von Dienst tellen, 
Gruppen und Bereichen, die fehlende 
Rückkoppelung zwischen den Teilen des 
Hauses und die ichtwahrnehmung von 
Kommunikarionsangeboren, wie etwa 
bei Hauskonferenzen, durch einen Groß­
teil der im WUK Tätigen. 

Weitere Fragen an den Vorstand betra­
fen die höh rangesetzten Heizkosten für 
1999, was mit den außergewöhnlich nied­
rigen Heizkosten für 1998 erklärt wurde. 
Zum Gerüchr einer zusätzlichen Beschäf­
tigung einer Person in der ÖPI für Mar­
keting konnte der Vorsrand leider keine 
Auskunfr geben. 

Nach dieser kurzen Diskussion wurden 
der BudgetvoranschJag für 1999 und die 
Entlastung des Vorsrandes für das Jahr 
1998 von der Generalversammlung ohne 
Gegen timme beschlossen. Leicht er­
staunt über das so ungewohnte rasche 
Vorankommen strömte alles zum Buffet. 

Um 17-45 Uhr, im etwas unklaren 
Übergang von Pause zur Fortsetzung der 
Versammlung trug Sintayehu seinen Be­
richt vor. Danach beschäfrigte sich die 
GV mir der Anfrage von Walter Hnat zu 
Beginn, worin er kritisiert, dass die Ar­
beirsgruppe Finanzen om Vorstand 
nicht ausreichend unterstützr und der bei 
der letzten GV angenommene Antrag auf 
Erweiterung der Veranstaltungen des 
Veranstaltungsbüros auf diskriminierte 
Zielgruppen nicht umgesetzt wurde. 

ach einer kurzen aber heftigen Diskus­
sion zu diesen Vorwürfen wurde mit sehr 
knapper Mehrheir ein Antrag aufSchluss 
der Debatte von der GV angenommen. 
(Hat gar das vorweihnachtliche Harmo­
niebedürfnis draußen auch das WUK in­
fiziert?) 

demokratie 

Antrag 1WUK-Radi 
Beim ersten Antrag - jenem des WUK­
Forums zu regelmäßigen WUK-Sendun­
gen auf Radio Orange - gab es eine r ge 
und ausführliche Debatt . Unz.ählige Zu­
satzanträge wurden gestellt. Hauptkri­
tikpunkte waren die ungenügende Infor­
marion der GV über das Radioprojekt zu 
diesem Zeitpunkt (die Ergebnisse der 
Proj ktgruppe wurden zwar Tage zuvor 
ausgereilt,war n bei der GV aber noch 
nicht allen bekannt - und sollten auch 
nicht abgestimmr werden, was ein 
gehörige Konfusion verursachte), die feh­
lende Finanzierungsmöglichkeit inner­
halb des Budgets 1999, die Installation ei­
nes Redaktionskollektivs (was manchen 
z.u sehr nach einer zusätzlichen Dienst­
stelle aussah) sowie die e~plizjre Abgren­
zung von der bisherig n Offentlichkeits­
arbeit im Haus. ach einer weireren Pau­
se, in der die Zusatzanträge von der - ge­
lassen agierenden - Gesprächsleitung 
geordnet wurden, wurde schließlich fol­
gende Fassung des Antrags mit nur einer 
Gegens imme angenommen: 

"Die Generalversammlung beschließt, 
dass 
1. das WUK die offenen Struktur n von 
Radio Orange zur Veröffentlichung sei­
ner Aktivitäten im Sinne v n § 3 der Sta­
tuten, im Sinne des Leitbilds und im Sin­
ne der relevanten Rahmenrichtlinien der 
Dienststellen nuru, 
2. die ökonomischen, struktur lien und 
inhaltlichen Voraussetzungen geschaffen 
werden, regelmäßige Radiosend mgen 
aus dem WUK zu produzieren, die glei­
chermaßen die Veröffentlichung der 
Gruppenaktivitäten wie der Veranstal­
tungen des WUK, damit das WUK 
als Gesamrorganisacion vorantreibt, 
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3. in diesem Sinne der personelle Bedarf 
abgedeckt und die Arbeir eines Redakti­
onskollekrivs, das aus Angesrellren und 
RedakteurInnen aus den Bereichen be­
steht, bezahlr werden soll; dies vor allem 
um das bereirs vorhandene Know how 
zusarnmenzufas en und effekriv nutzen 
zu können und um die Kosten gering zu 
halten. 
4. Vor der Umsetzung soll eine breite Dis­
kussion über die Auswirkungen bei Reali­
sierung eines solchen Projekres und über 
Priorirärensetzungen geführt werden." 

lltrag 2WUK-S ha enster 
Die vom Werksrätten-Bereich beantrag­
te Anmietung eines exrernen Ausstel­
lungsraum (" chaufensrer WUK") brach­
re ebenfalls einige Di kussion und vor al­
lem unzählige achfragen zu den Vor­
stellungen des WSB mir sich. 
Hauprkririkpunkte waren hier die man­
gelnde Klärung, welchen Zweck der Aus­
stellungsraum rfüllen soll (z. B.: auch 
Verkauf? , für welche Gruppen außer­
halb des WSB er zugänglich sein soll, wie 
diese Auswahl über den Bereich hinaus 
organisiert werden wird und warum der 
Verein WUK dieses Projekr midinanzie­
ren soll. 

Trotz einer nicht unbedingr negariven 
Halrung zum Anliegen des W B sah sich 
die GV außerstande, über das Projekr in 
diesem Stadium zu entscheiden, sie wies 
den Antrag dem WUK-Porum zu. 

Da der Antrag 3 wie oben erwähnt 
zurückgezogen wurde, srand bereirs An­
rrag 4 auf der Tagesordnung. In diesem 

Anrrag hat Rudi Bachmann die Anpas­
sung der Geschäft ordnung für General­
versammlung an das neue Statur einge­
bracht. 

Antrag 4 Oeschäftsordn ng 
Trotz des ziemlichen formalen Charak­
ters des Anrrags ent rand eine kurze De­
barre, die aber keine inhalrlichen Argu­
mente brachte, un der Antrag wurde 
schließlich - mir der eingangs erwähnren 
vom Vorsrand eingebrachren Ergänzung 
- einsrimmig angenommen. 

Antrag 5Haas oofe nz n 
Der Anrrag r. 5 zur Abhaltung von 
Hauskonferenzen zu Baurnaßnahmen 
und Offendichkeirsarbeir, ebenfalls von 
Rudi Bachmann eingebrachr, vvurde vom 
Anrragsteller selbsr ergänzt. Im zenrralen 
Absatz heißr es demnach: 

"Die Generalversammlung forden den 
Vorstand nachdrücklich auf, künfrig 
rechtzeitig vor allen wesentlichen Enr­
cheidungen über Bau- und Öffendich­

keirsarbeits-Maßnahmen (also immer 
dann, wenn das Erscheinungsbild des 
Hauses oder des Vereins wesen dich geän­
den werden soll) die Bereiche im WUK­
Forum und die HausnutzerInnen auf ei­
ner Hau konferenz zu informieren und 
um ihre Meinung zu befragen. Und 
seIb [Ver rändlieh auch, die dabei einge­
brachten An ich ten und Argumente ernsr 
zu nehmen und in die weitere Planung 
einfließen zu las en." 

In der aufkommenden Diskussion über 
Demokrarie im Haus und die Frage. wie 

diese am besren gewährleisrer wäre, gin­
gen die Ansichren narurgemäß auseinan­
der, blieben aber im Allgemeinen auf ei­
nem sachlichen iveau. Einzig ein Vor­
srandsmitglied konnte seine Animosirär 
gegenüber dem Anrragsreller offen ichr­
lieh auch bei der G V ni ht verbergen und 
verglich diesen mir Bischof Kurt Krenn. 
Die GV nahm aber die en merkwürdigen 
Versuch Walrer Bergers, die k rholische 
Kirch als Erklärungsmodell für Demo­
kratieverhälmisse und Kommunikations­
sril im WUK zu adaptieren, mir der an­
gebrachren elassenheir zur Kennmis ­
und ging nicht darauf ein. Der Antrag 
wurde letztendlich mi großer Mehrheir 
angenommen. 

Nach esprechu gen 
Nachdem der Punkr Allfälliges keine 
Inputs oder Überraschungen brachte, 
schloss die Gesprächsleirung noch vor 
21.00 Uhr die ordentliche Generalver­
sammlung 1998 des WUK - Verein zur 
Schaffung offener Werksrärren- und 
Kulrurhäuser. Die Dankesworre an Ge­
sprächsleirung, Prorokollflihrerin, 
Stan-Beislusw. gingen fasr im Erstau­
nen über das überpünktliche Ende der 
GV unter. 

Da noch niemand nach Hause gehen 
wollte, verlagerre sich ein prominenter 
Teil der GV einen Srock riefer zu inten­
siven achbe prechungen in die Bar des 
Musik-Bereichs. Gerüchren zufolge ol­
len die Verhandlungen dorr erst in den 
Morgensrunden vertagt worden sein. 

Werkstätten-.Jahresau .tellung 
Dezember 1998 re(lhts: Antonia und Marisa 
hinter Leslle deMelos sc::hmiedeisernem Herzen 
oben: Frauenskulpturen von Leslle DeMelo 
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dokumentation 

..-s , G pe -
Verne z ngs-Topf 

Etwa 7.267, - Euro (J 00.000, - Schilling) im Jahr hat der WUK- \lcJr­
stand aus dem sogenannten "Haus-, Gruppen- und vernetzungs- TOpf( 
zur VerjUgung, um sie bei begründeten Anträgen "freihändig" zu ver­
geben. Hier informieren l ir euch über die derzeit gültige Regelung: 

Nach Maßgabe d \'orhandenen 
Budgets trifft der Yorsrand sei ne 
Enrscheidung über die einge­

reichten Anträge nach folcenden Verga­
bekriterien: 

1. Haus-, Gruppenakci, ität n: .-\ko"itä­
ten, an denen mehrere Teile d Haus be­
teiligt sind (mehrere Ber ich . Gruppen, 
Diensrstellen ete.). Anträge "on Eim.elper­
sonen haben daher geringere Priorität. 

2. Vernerzungsaktivitäten: Aktivitäten, 
di das WUK nach außen pras oei ren, 
Aktivitäten von Hau grupp n mein­
sam mit Organi arionen au rhalb des 
WUK, die ähnliche Ideen und Zi le ver­
folgen. Dabei ist auf eine cl menrspre­

chende PR zu achten: Verwendung des 
WUK-Logos, \X<'UK-Designs, Erwäh­
nung des WUK als Förderer etc. 

3. Notfälle: Hausnurzerlnnen bzw. Per­
sonen, die in Not geraten sind. 

AbwickJu g dAnsuchen 
Die Unterstützungsanträg werden vier­
teljährlich nach Vorbereitung durch Kas­
sierIn und KassierIn-StellvertreterIn in 
einer Vorstandssitzung behandelt. Die 
Entscheidung über die prinzipielle För­
derung und die Fördersumme trifft der 
gesamte Vor tand. Die AnrragstellerIn­
nen werden anschließend schriftlich ver­
ständigt. 

Schönheit des Schmerzes
 

E
ine eramt4l1run 'on Kulrur & 
Politik zum hwerpunkt 
"Kunsrfakror chmen.'. Am 

Donnerstag.... März, 19.30 Uhr, im 
Museum, Einrn el. Lecrure, Dias, 
Diskussion. 

Die Augen ha kh a gerissen, aber 
ich sehe nichts. Ich re" ie immer wei­
ter auf, aber ich ehe nichts außer 
Schmerz. Alles yersch\ ·ommen. Alles 
ver chwimmr. Meine. ugen treten her­
vor, nach jedem ehlag, als ob ihr Wei­
ten den Schmerz. des chlages ab­
schwächt. 

Ich sehe deine Lu t. Ich möchte sie 
sehen, mit meinen Augen b irzen, von 
ihr Besitz ergreifen, in sie eingreifen. 

Ich zucke wie ein Tier bei der 
Schlachtung. Wie ein vom chlacht­

sehussapparat getroffener Stier, sagt 
Rudolfine. Das Zusammensinken, Zu­
sammensacken in sich, ein Zittern. 
Loslassen des Körpers. Ich träume. 

Erfahrungen mit Schmerz.. Von 
Frauen und anderen. 

Über die Referentin M.Poschl: 
Studium der Kun tgeschichte und 

Kunst in Wien und Los Angeles. Bei 
Paul McCarth , Peter SeHars, Meg 
Cransron, Amelia Jones. Arbeit mit 
Rachel Rosenthal, John Malpede und 
dem LAPD, einer sich aus Obdachlo­
sen konstituierenden Performance­
gruppe. Intensive Kontakte zu Sherer 
Ro e und Ron Athey. 

Performances. Dickson 7235, VCLA. 
April 1996. Sol, Riehard Heller Gallery, 
LA, August r996. Where are you, Ate-

Bei Unterstützung: Der geförderte Be­
trag muss mit Originalrechnungen belegt 
werden. Die Abwicklung der Verrech­
nung geschieht mit der Buchhaltung un­
ter Vorlage des positiven Antwortschrei­
bens des Vorstandes. 
Wichtige Informationen, die ein Antrag 
beinhalten soll: 
Name, Adresse der/des AntragstellerIn, 
Antragsdatum 
Zugehörigkeit zu einer WUK-Gruppe, 
Bereich 
Grund des Antrags 

Projektbesc reibung 
Bei der Projektbeschreibung ist besonders 
hervorz.uheben: 
Vernerzung mi anderen Gruppen/Berei­
chen, Organisationen 
Kooperation mit anderen Gruppen, Be­
rei hen, Di nststeHen, Organisationen 
Bedeutung bzw. Auswirkungen für das 
WUK 
Form der Repräsentanz des WUK 
(WUK- go, Corporate Idenriry, Cor­
porate Design, Nennung in Medien ... ) 
Veranstaltungsort, Datum der Veranstal­
tung 
gesamte Projektkosten 
beantragte V nterstürzungssumme 
weitere Förderer bzw. Ansuch n 

lier Kaiserstraße, Wien, Dezember 
1996. Sore. Fingers inside, dietheater 
Konzerthaus, Wien, Juni 1997. Akteu­
rin im 6-Tage Spiel Nitschs, August 
1998. Videos, Aktions-Fotos. 

Publikationen: Lets make it Hallo­
ween. Get our YOUl' kniE; , carve me li­
ke a pumpkin and then lets fuck. 
Thoughts on the flesh of Kurr Kren, 
Paul McCarthy and Ron Athey, in: 
Kurt Kren, Galerie Hummel, Wien 
1998. Ein Wort - du weißt: eine Leiche. 
(Selbstdarstellung), in: Zeittheater, 
Schrift für theatrale Kunst, ] uni 1998. 
THIS IS MY BLOOD. 6-Tage Spiel, 
in: Performance Research, 1999. 

Beratung: Sabine Sonnenschein, Pe­
formerin, WUK - Tanz-Theater-Be­
wegungs-Bereich 
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evaluation 

Impuls und Wirkung 

ISO 9001 
Zertifikation für dugendproJekt und Schönbrunn Projekt 

von Eugen Bierling-Wagner 

B
ei den beiden arb itsmarktpoliti­
schenAusbildungsiniciativen WUK­
]ugendprojekt und WUK-Schön­

brunn Pr jekt wurde während der Jahre 
1997 - 1998 das Qualitätssicherungsver­
fahren ISO 9001 implementiert. Unter­
stützt und begleitet wurden sie v n der 
Firm Austrian Aero pace. Mit Erfolg: 
Ende 1998 erkannte der T .. -ÖSt rreich 
die Zertifizierung zu. 

Das Qualitäts icherungsverfahren um­
fasst die genaue Beschreibung sämdicher 
Prozessverläufe. Darin enthalten sind 
Zielgruppenanalysen, die beinhalten, für 
welche Jugendlichen welche Ausbil­
dungsleistungen erbracht werden. Dazu 
wird der Vorgang der Überprüfung ihrer 
Fähigkeiten sowie das Messen d Fort­
schrittes während ihrer Ausbildung do­
kumentiert. Das Verfahren macht auch 
transparent, welche Kompetenzen in der 
Ausbildung verlangt bzw. welche Fähig­
keiten trainiert werden und wie die Qua­
lität der Ausbildung geprüft, aufrecht er­
halten und weiter ntwickelt werden 
kann. 

ISO 9001 wurde eigentlich für die In­
dustrie entwickelt, um negative Abwei­
chungen chon während des Produktions­
prozesses festzustellen und schneller dar­
auf reagieren zu können. Mit der Adapti­
on des Verfahrens für die beiden 
Ausbilclungsprojekte wurde nicht nur den 

8 

Bestimmungen des Arbeit markt ervices 
Folge geleistet, sondern es wurden auch 
folgende Vorteile erzielt: Die Komplexüät 
der Arbeit wird wahrnehmbarer, cli se läs­
st sich gegenüber der Öffentlichkeit iel 
bes er darstellen. Der Auftraggeber, bzw. 
Förd rgeber erhält größtmögliche icher­
heit gegenüber der Verwendung" 'einer" 
Gelder. Last bur no least: Die legitimati­
on des Färdergebers gegenüber Brüssel ge­
staltet sich im Rahmen eines europaweiren 
Moniroring einfacher. 

Näher Informationen bei Eugen Bier­
ling-Wagner, Telefon 401 21-43. 

Int8 8An 8 gen 
Soweit die offizielle, von d r OPI an die 
Medien ausgesendete, Presseaussendung. 
Für die LeserInnen des Info-Intern mäch­
te ich schon noch anfügen, dass die Im­
plementierung oder die Arbeit, die wir 
leisteten, eine notwendige, wenn auch 
mit sachtem Druck erzwungene, war. Es 
war keine fr ie Em cheidung, wie "wir 
wollen zeigen was wir können, wir wollen 
uns messen, wir wollen uns erbessern", 
sondern klares Kalkül der FördergeberIn­
nen, das auch ich positiv interpretiere. 

Wir bieten eine soziale, pädagogische, 
sozialpolitische Leistung, die als Auffang­
becken für Randgruppen gilt. Marktwirt­
schaftlich angeboten wurde dies Leis­
tung bislang nirgends. Der Druck geht 

von den großen Bildungsträgern aus, die 
durch ihre Budgets, Vorgaben, wie zum 
Beispiel r 0 Zertifizierung, Wettbe­
werbsvorsprünge herausarbeiten. Es geht 
also nicht darum, unsere Arbeit zu ma­
ch n, sondern di dafür vorgesehenen 
Budgetposten zu nützen. 

Intern bedeutet die ISO Zertifizierung 
erst einmal nur mehr Arbeit. Verwal­
tungsarbeit, weil wir ja schon ausdiffe­
renzierte Arbeitsabläufe und komplizier­
te mscheidung strukturen haben (we­
he, eineR hat dagegen verstoßen!). Im 
Umgang mit d r Zertifizierung geht es in 
einem zweiten Schritt darum, abzu­
specken. Oder wie würde es ein altge­
dienter WUK-Ier (sind elf Jahre genug?) 
sagen? Erst wehren wir uns, dann überin­
tepretieren wir die Vorgaben. Auch eine 
Mäglichk it, dem Mainstream eine indi­
viduelle Note zu geben. 

Toll wäre, wenn wir durch die ISO 
Z rtifizierung die Möglichkeit hätten, 
unsere Leistung den Jugendlichen weiter 
und langfristig anbieten zu können. 

Dank noch einmal, ganz offiziell, an 
Franjo Steiner aus dem ]ugendprojekt 
und Hedwig Päsinger aus dem Schön­
brunn Projekt, die die Hauptarbeit der 
Interpretation und Übersetzung der ISO 
Sprache geleistet haben: Als QBA's, oder 
Qualitätsbeaufuagte, so wie wir sie ge­
nannt haben. 
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öffentlichkeitsarbeit 

adio
 
a a ge 94, 
Ober Projektgruppe, Konzept und GV 

von Margit Wolfsberger 

Seit letztem Sommer ist Radio Orange aufder Frequenz 94,0 zu 
empfangen, und einige WUK-lerInnen sind schon seit langem an 
diesem Radioexperimellt beteiligt. Vereinzelt gab es auch bereits 
Sendungen aus dem WUKzu hören und Veranstaltungen zu bzw. 
mit Radio Orange zeigen, dass das Haus insgesamt am "Freien Radio 
in Wien" großes lnteres:e hat. 

Nachdem bereits eine k.l ine Grup­
pe Radio-Inter iener 'onkrete 
.. berlegungen zu einer endebe­

teiligung des WUK ange reUr hane ( iehe 
Info-Intern Okrober 98) selZte der Vor­
stand im November eine Proje agruppe 
ein. Vorgabe war die Erarbeirun

u 
ine 

Konzepts für WUK- endungen auf Ra­
dio Orange bis zur Generah:e ammlung 
im Dezember. Daneben brachte der Mu­
sik-Bereich im WU -Forum rfolgreich 
einen Antrag aufdie Betei i~ n an Radio 
Orange ein, der mir And rung n bei der 
GV angenommen \ 'illd . 

Die Projekrgruppe Ut Ich aus drei 
Personen aus d n B reich n - Christian 
Jungwirrh, 0 i t r Rehb rg • argi t 
Wolfsberger -, rne.i rellten - Eva 
Brantner, Susanna Rade - und Clli Fuchs 
vom Vor tand zusamm n. In einer sehr 
konstruktiven und entspannten Armos­
phäre gelang . [ rmin~ r ht in Kon­
zept zu erarb iren.md· noch kurz 
vor der GV im Ha . ZU e·le-n.· as lei­
der zu einiger Venürruno bei der GY 
führte, da m nche der _ t inung waren, 
mit der Abstimmung üb r den oben er­
wähn en Anrrag uch uber das Konzepr 
abzustimmen. Dies lag aber weder im In­
teresse der Arbeitsgrupp noch d Vor­
stands, vielmehr war von .-\nfang an ge­
plant, dass die Etablierung einer WUK­
Radioscruene auf Orange 94 0 nur nach 
einer breit n Di kus ion im Haus ver­
wirkli ht werden soll. 

Nachdem nun die GV den Radio-An­
trag angenommen und sich die Projekt­
gruppe aufgelöst hat, liegt es am Vor­
stand, die nötigen Schritte in die Wege zu 
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leiten, um den geforderten Diskussions­
pr zess in Gange zu bringen. Bei der ers­
ten Vorstandssitzung in diesem Jahr leg­
te der Vorstand noch keine konkrete 
Vorgehensweise fest. Dennoch ist zu er­
warten, dass es im Laufe des Ftühjahrs ei­
ne Hauskonferenz zu diesem Thema gibt. 
Da vielen WUK-IerInnen das Konzept 
n ch unbekannt sein dürfte, folgt nun i­
ne Kurzfassung mit einigen erläuternden 
Ergänzungen. Wer sich darüber hinaus 
dafür interessiert, kann sich bei Eva 
Brantner im Veranstaltungsbüro eine Ko­
pie des gesamten Konzepts holen. 

Kom ntierte Kurzfassu g 
Die Präambel des Konzepts teilt die 
Grundprinzipien von Radio Orange vor 
und zeigt deren "Verwandtschaft" zum 
Leitbild des WUK auf: eit 1993 arbeitet 
der ,,verein zur Förderung und Unter­
stützung von Freien Lokalen Nicht­
Kommerziellen Radiopr jekten" an der 

chaffung eines offenen Kulturraum im 
Äther. Der selbst auferlegre Progranun­
auftrag von Radio Orange umfasst die 
publizistische Aufarbeirung aller relevan­
ten gesellschaftlichen, politischen, geisti­
gen und künstlerischen Strömungen. Be­
sonderes Augenmerk wird aufdie Partizi­
pation jener Gruppen und Förderung je­
ner Themen gelegt, die in den 
elektronischen Medien bisher unterre­
präsentiert sind. Der medienpädagogisch 
orientierte AnsalZ ermöglicht den Betei­
ligten einen kritischen und reflektierten 
Umgang mit elektronischen Medien. 

Im zweiten Abschnitt des Konzepts 
werden die politischen, WUK-internen 

und an der Öffentlichkeitsarbeit orien­
tierten ründe einer Beteiligung vom 
WUK an Radjo Orange dargelegt. Politi­
sche Gründe sind unter anderem die 
Bündelung der im WUK vorhandenen 
gesellschaftspolitischen, kulturellen und 
künstlerischen Potentiale und Inhalte in 
einem Radioprogramm, die Teilnahme 
an einem gesellschafrspolitischen Experi­
ment, die Schaffung von Gegenöffent­
lichkeit zur Förderung eines alternativen 
Meinungsbildungsprozesses und ein 
emanzipatorischer Mediengebrauch. 

Zu den internen Gründen ist neben der 
Integrationsfunktion auch die Erweite­
rung des Handlungsspielraumes im Sin­
ne eines offenen Kulturraumes im Äther 
zu zählen. 

Für die Öffentlichkeitsarbeit ergeben 
sich durch eine Radioschiene zusätzliche 
und/oder neue Möglichkeiten, das WUK 
als Gesamtorganisation, aber auch in sei­
nen "Einzelteil n" zu präs mieren. 

Ziele va lOK-Ra i 
Abgeleitet von den obengenannren Argu­
menten für eine Beteiligung am Radiobe­
trieb strebt ein WUK-Radioschiene un­
ter anderem die Produktion eines regel­
mäßigen, qualitätsvollen und professio­
nellen Radioprogrammes an, das 
Information und Unterhaltung für die 
H" rerInnen anhand von Themen aus 
dem WUK bietet. 

Das Programm trägt dadurch zur Mei­
nungsbildung bei, bezieht Stellung und 
fördert den kritischen Diskurs. Für das 
WUK best ht die Chance, die Vielfalt des 
Hau es nach außen zu präsentieren und 
die Kooperation zwischen AngesteUten 
und WUK-Gruppen zu fördern. 

Als mögliche Hörerlnnen werden ur­
bane, linksliberale sowie am politischen, 
sozialen und kulturellen Geschehen in­
teressierte Personen angesprochen - und 
hoffentlich auch als Stammhärerinn n 
g wonnen. 

Umsetzu g der Zia a 
Als Rahmenbedingungen für die Umset­
zung nennt das Konzept die weitestge­
hende Bindung der Programminhalte an 
WUK-Themen, di Einbindung von 
WUK-Gruppen in den Sendebereieb und 
di Erarbeitung eines detaillierten Pro­
grammschemas durch das Radiokollek­
tIv. 

Zur konkreten Umsetzung wird ein 6­
monatiger Probebetrieb vorgescWagen. 
Die WUK-Schiene soll, außer in Aus­
nahmd'ällen (etwa bei Konzertübertra­
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öffentlichkeitsarbeit 

gungen) Magazinform besitzen, um ver­
schiedene Beiträge präsentieren zu kön­
nen und dennoch eine Wiedererkenn­
barkeit zu gewährleisten. Letztere ist Teil 
der Qualitätskriterien, die im Konzept in 
inhaltliche, formal und techni ch un­
terschieden werden. 

Zur inhaltlichen Qualität zählen vor al­
lem eine inhaltliche Gestaltung der Sen­
dungen, die über die Interessen der Pro­
duzierenden hinausweist lind soziale so­
wie politische Zus mmenhänge reA k­
tiert. Die Erfüllung von journalistischen 
Ansprü hen gehören ebenso dazu wi ein 
eigenes Musikkonzept, die kooperative 
Programmplanung und -realisierung 
durch das Radiokollektiv. Die letztge­
nannten Komponenten verweisen auf 
den Charakter des Kollektivs, wie er von 
der Projektgruppe als notwendig erachtet 
wird und einem Organi ationsprinzip des 
WUK entspricht. 

Ra i koll ktiv 
Die Aufgaben des Kollektivs beinhalten­
neben der Erstellung des Programmsche­
mas und des Redaktionsstatms, der In­
stallation der Infrastruktur und der Ab­
wicklung des Programms - vor allem 
Motjvations- und Betreuung leitsmngen 
von Personen im WUK, die Radio ma­
chen wollen. Die Auswahl von Bereichs­
Beteiligten und Angestellten für das Kol­
lektiv sIlanhand eines Anforderungs­
profils durch den Vorstand erfolgen, dem 

gegenüber das Kollektiv auch inhaldich 
und budgetär verantwortlich ist. 

Zu den Anforderungen an die Mitglie­
der des Kollektivs zählen unter anderem 
die Fähigk it zur Teamarbeit, Wissen 
und Erfahrung mit Medi n-, besonders 
Radioarbeit, aktuelles politisch ,künst­
lerisches und kulturelles Hintergrund­
wissen sowie Wis en um die Inhalte, Ak­
tivitäten und Menschen des Hauses. Ne­
ben diesen allgemeineren Voraussetzungen 
sind "radiotechnische" Qualifikationen, 
wie geschulte Stimme, Wiss n um M ­
dienrecht und T chnik im Audio-Bereich 
et . unabdingbar. 

Da vorauszusehen ist, dass derzeit kaum 
jemand im Haus die Anforderungen voll 
erfüllen kann, soll eine Qualifizierung des 
Kollektivs in der Anfangsphase - und da­
nach kontinwerlich - erfolgen. 

Im IBmBllÜlrung Im WUK 
Wie bereits bei der Generalversamm­
lung klar zu sehen war, ist dieser Aspekt 
des Pilotprojektes on größter Bedeu­
tung, er findet auch im Konzept eine aus­
führliche Behandlung. Ziel der Imple­
mentierung ist ein allgemeiner Kon ens 
im WUK über Sinn und Zweck des Pro­
jekts und die Beteiligung möglichst vi I r 
am Radio Interessiert r. Um diese 
Schnirtstellenfunktion zwischen Grup­
pen, Bereichen lind Angestellten erfüllen 
Zll können, ist einerseits aufOffenheit des 
Kollektivs, aber andererseits auch auf 

PACS - Angriff auf die Kleinfamilie?
 

Donner rag, 18. Februar, 19·30 
Uhr. Kultur & Politik im 

•	 Museum. Eintritt frei. 
Vortrag und Diskussion mit Nadja 

Lorenz. 
Der sogenannte "zivile Solidaritäts­

pakt" PACS, ein Gesetzesantrag, an 
dem si h derzeit in Frankreich die 
Geister (aller Couleurs) scheiden, soll 
zum Anlass genommen werden, auch 
in Österreich wieder einmal eine ernst 
zu nehmende Diskussion darüber an­
zuregen, ob das relativ starre Festhal­
ten am Modell der bürgerlichen 
Kleinfa.lnilje - auch in Form gesetzli­
cher Reg lungen - noch zeitgemäß ist 
bzw. ob diese Modellvorstellung nicht 
schon längst von der Wirklichkeit un­

•
 

terschiedlichster Lebensformen über­
holt worden ist. 

Gibt es djesbezüglichen Handlungs­
bedarf seitens unseres Parlaments? Ist 
staatliches Eingreifen zur Regelung 
und Unterstützung anderer Lebens­
formen notwendig bzw. gewün cht? 

Nadja Lorenz ist Recht a.nwältin in 
Wien, besondere Schwerpunkte in ih­
rer beruflichen Tätigkeit sind Gewalt 
in der Familie und sexueller Miss­
brauch von Kindern. Sie setzt ich seit 
vielen Jahren mit feministischen The­
men auseinander und macht jurisci­
sche Beratung, unter anderem in 
Frauenberatungsstellen und Familien­
beratungseinrichrungen. 

nötige Abgrenzung und Autonomie zu 
achten. Regelmäßige Kommunikation 
mit allen Teilen des Hauses und konti­
nuierliche Informationsweitergab sind 
dafür unabdingbar. Mit den in der Öf­
f; ntlichkeitsarbeit agierenden Dienststel­
len wird darüber hinaus besonders ko­
openert. 

Die Implementierung des Pilotprojekts 
umfasst Informations-, Installations-, 
Produktions- und Evaluierungsphase 
und wird von entsprechenden Kommu­
nikations- und Informationsangeboten 
im Haus begleitet. Am Ende des sechs­
monatigen Probebetri bs wird die Eva­
luierung zeigen, ob und wieweit die Zie­
le erfüllt werden konnten und ob die Pro­
duktion einer WUK-Schiene auf Radio 
Orange fortgesetzt wird. 

Zeit nd G81 
Der im Konzept angeführt Zeitplan zu 
den obenerwähmen Phasen ist zum (klei­
neren) Teil bereits erfüllt, zum Großteil 
muß er aber an die aktuelle Entwicklung 
angepaßt werden. Hier ist nun der Vor­
stand am Zug. 

Ebenso ist der Punkt Budget zu se­
h n: Di Projektgruppe hat eine grobe 
Kalkulati n vorgenommen, wobei al­
lerdings Faktoren wie Personenzahl 
und Zusammensetzung des Kollektivs 
angenommen wurden, die sich noch 
verändern können. Ausgehend von ei­
nem fünfköpfigen Team, in dem sich 

Werkstätten-.Jahresausstellung 
Dezember 1998 Im Projektraum 
unten: Tonfiguren von Robert Gundolf 
Mitte: Bild von Karl Heinz Ströhle 
reClhta: Ein Objekt genau unter die 
Lupe genommen. 
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öffentlichkeitsarbeit 

2 AngeStellte befinden, die die Radioar­
beit als Teil ihrer Arbeitsplatzbeschrei­
bung erfüllen, kostet eine wöchentlich Schnittstelle Produktion 
halbstündige Sendung im sechsmonati­
gen Probebeuieb erwa ATS 161.600,­
(U.700,- Euro). 

Darin enrhalten sind auch einmalige 
Investitionskosren und die Qualifizie­
rungsmaßnahmen der Anfang phase, 
die bei einer Fortsetzung natürlich ent­
E: lien bzw. geringer ...erden. Im Budget 
des WUK sind für heuer demgegenüber 
ATS 50,000,- (3.634 - Euro) für das Ra­
dioprojekt vorgesehen. 

Nach diesem letzten Punkt des Kon­
zeptes sind im Anhang noch die recht­
lichen Grundlagen für RadiomacherIn­
nen und die Richtlinien allgemeiner Art 
des "Freien Radios in Wien" enthalten. 

m das Projekt wahrzumachen sind 
nicht nur die Aktivitäten des orstan­
des gefragt. Letztendlich teht und fäll t 
es mit der Beteiligung der Menschen 
im Haus. In die em Sinne hoffe ich auf 
reges Interesse und freue mich schon 
auf noch mehr Radio aus dem WUK. 

P.5.: Zur Thematik "Medien im 
Haus" gibt es am 3. März um 19.00 Uhr 
eine Offene Redaktion des Info-Intern, 
bei der auch ein ganzheitlich multime­
diale Konzept für das Hau' owi Sy­
nergieeffekte zwi. hen den einzelnen 
Medien im Haus diskutiert werden 
können. 

B
is Sonntag, 13· Februar, in der 
Kunsthalle Exn rgasse. Di - Fr 
14.00-19.00, Samstag 10.00­

13.00 Uhr. 
Teilnehmerlnnen: Christoph Büchel, 

Basel; convex tv., London/Berlin/Pa­
ris; Erik Göngrich, Berlin/Paris; LlB, 
Burgd rf; K3000, Zürich; Andrea 
Knobloch,Düsseldorf! lIen Nonnen­
macher, Berlin; Pia Lanzinger, 
München; Kar! Heinz Maier/Hans 
Kropshofer, Linz; Dorit Margreiter, 
Wien; Ulrike Müller, Wien; Ines 
Schaber, Berlin/Princeton; Costa 
Vece, Zürich; Helenevon Oldenburg, 
Rastede; Organisation und Konzept­
ion; Irike Kremeier/plarrform und 
Yvonne Volkart 

Am 13. Februar um 18 hr sprechen 
Christian Höller und Matthias Dusi­
ni über Symbolpolitische Kontexte 
und Öffentlichkeiten am Beispiel von 
Netzradio. 

Die Ausstellung i t die Weiter­
führung der Ausstellung SchnittsteI­
leIProduktion, die im ommer 1998 in 
der Shedhalle Zürich startfand und, 
sich locker in den Rahmen der Shed­
hallen-Jahre programmatik Ökono­
mie fügend. mode1lhaft den veränder­
ten Produktion begriff in der Kunst 
thematisierte. 

Zum Produktion begriff im engen 
ione zählte dabei auch Präsentation, 

Di tribution und Rezeption. Ziel der 
Aus teilung war es, künstlerische Pro­
duktion als universale Tätigkeit inner­
halb ökonomisch-sozialer Verhälmis­

se, als Bündel verschiedener Praktiken 
von Konstruktion, Repräsentation 
und Beteiligung zu vermirreln, mithin 
den künstlerischen On innerhalb 
ökonomischer, sozialer, kultureller, 
geschlechtlicher und politischer Gefü­
ge fassbar zu machen und das Medium 
"Ausstellung" sowie den On "Kunst­
institution" als wichtige, modellhafr 
genUtzte, aber nicht ausschließliche 
Mögli hkeiten aufzuzeigen. 

Für die Wiener Ausstellung hat sich 
der breite Produktionsbegriff auf die 
Frage hin verengt, wie die Rezeption 
von Kunst in den Arbeiten selbst the­
matisien und angelegt ist. Es soll maß­
geblich zur Diskussion stehen, welche 
Optionen von Publikum, öffentlich­
keit und Netzw rk Ilianzen die in­
zelnenArbeiten produzi ren, respekti­
ve wie sich die jeweiligen Vorstellun­
gen von ArbeitsZllsammenhängen, 
verhandelten Kontexten, möglichen 
finanziellen Res OUfcen und anvisier­
ten Offenrli hkeiten in den einzelnen 
Arbeitsweisn niederschlagen. 

Ziel der Ausstellung isr es, diese Fra­
gestellungen mittels - in engagierten 
Kunstkontexren oftmals "verschmäh­
ten" - "Produkten" anzupeilen und 
damit - jenseits der Idee einer regres­
siven Rekuperation des kulturell Di­
ver ifizierten in den Kunstkontext ­
für die Kompetenz des Ästherischen 
und die Rel vanz von (Kunst-) Aus­
stellungen als Medium soziokulturel­
ler Relevanz zu plädieren. 
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I nden letzen Irifo-!mernAusgaben gab 
es so man hes über das Media Lab ei­
nerseits und die EDV- Hausvernet­

zung andererseits zu lesen. Ein Teil dieser 
Informationen war hilfreich, so manches 
auch missverständlich. Die Zeir ist nicht 
stehen geblieben. Vieles, was vor 3 Mona­
ten noch unklar wal, ist mittl rweile kon­
kreter geworden. Ziel des gegenständli-­
ehen Beitrages ist es - neben ein paar 
Klarstellungen - über neue Entwicklun­
gen zu berichten. 

Klarstillu gin 
Wenn die derzeitigen Geräte des Media 
Lab nicht die neuesten sind, so sollten sie 
doch nicht schlechter gemacht werden aL 
ie sind. 
So befinden sich bei uns im Gegensarz 

zur Information im Infi-Intern vom Ok­
tober keine 386er PCs, schon gar keine 
defekten. In der Grundausstattung wur­
den zwei 486er mit 66 MHz Taktfre­
quenz angeschafft, später folgte ein 486 
D)4 mit wo MHz (Verzeihung für das 
C mputerchinesisch), der mit den ersten 
Pentium-Prozessoren durchaus mithalten 
konnte. Für viele Anwendungen, deren 
Geschwindigkeit dureh die der Nutze­
rInnen begrenzt wird (etwa Textverarbei­
tung), sind sie auch heure noch durchaus 
ausreichend. Dass di dazugehörigen 
Monitore noch kein so groß sund 
"hochfrequenres" Bild li fern wie der 
heurige 17-Zoll-Standard Stört da schon 
eher. 

Ich habe auch kein übertrieben ausge­
prägtes Misstrauen gegenüber "der Ver­
waltung", auch wenn dieser Eindruck aus 
früheren infi-Intern-Beiträgen entstan­
den sein mag. Solange aber gewisse Fra­
gen nicht geklärt bzw. endgültig fixiert 
sind bzw. waren, fühl(t)e ich mich von 
Seiten des Media Lab verpflichtet, ver­
schiedene Optionen offenzuhalten. 

111 ia Lab gOIs 2 
Nach Monaten der Unsicherheit über 
den zukünftigen Weg ist mittlerweile 
klar: Das Media Lab wird es weiterhin ge­
ben! Wir stehen m Beginn eines euan­
schaffungs-Programms, das je nach Ein­
langen der Mittel schnell r oder langsa­
mer realisiert werden wird. 

Die erste Tranche an Geräten wurde 
bereits bestellt. Sie besteht aus einer Ar­
beitsstation mit 400 MHz Pentium II­
Prozessor, einem I9-Zo11 Monitor und ei­
nem Laserdrucker. Wesentlichen Anteil 
an der inanzierung dieser ersten "Welle" 
harren neben igenmitteln sowie privater 

Neues vom
 
von Wolfgang Rehm 

Vorfinanzierung Zuwendungen des 
WUK-Vereins sowie des sm. Dafür 
möchte ich an dieser Stelle - stellvertre­
tend für das Media Lab - noch einmal ein 
Dankeschön aussprechen. Mittlerweile 
ebenfalls klar: Das Media Lab wird sich 
auch ans WUK Netz anschließen und sei­
nen Internet Zugang über die Haus­
Standleitung abwickeln. 

Wenn keine unerwarteten Komplika­
tionen auftreten, ist davon auszugehen, 
dass die bestellten Geräte und der Inter­
net-Zugang über die WUK-Srandleitung 
in den erst n Februar-Wochen zur er­
fügung stehen werden (der genaue Z it­
punkt wird noch bekanntgegeben). Die 
Nutzung des d rzeit bestehenden Geräte­
parks i t nach vorheriger Anmeldung ab 
soforr möglich. 

Weitere Mittel werden bevorzugt ein­
gesetzt, um zunächst die Peripheriegeräte 
A3-Farbdrucker, neuer Scanner und CD­
Brenner anzuschaffen, dann oll eine wei­
t re Aufstockung der Computer erfolgen. 
Finanzierungsgespräche mit anderen Be­
reichen, interessierten Gruppen Lmd Ein­
'lelpersonen sowie allfälligen sonstigen 
Sponsoren sind geplant oder im Gange, 
es gibt jedoch noch keine konkreten Er­
gebnisse. 

In Summe erlaubt die deneicige Situa­
tion (auch wenn eventuell Abstriche ge­
macht bZ\ _ Anschaffung n in nächste 
Jahr verschoben werden müssen) eine 'lU­
v rsichtliche Einschätzung der zukünfri­
gen Entwicklung. 

11 dia Lab-Str ktur 
Auf die Gefahr run, bereits Bekanntes 
mitzuteilen, folgt eine kurze Schilderung 
der Media Lab-Interna. Das Media Lab 
ist als Ver in (Media Lab - offenes Me­
dienlabor im WUK) organisiert. Den 
derzeitigen Vor tand bilden Ingrid Schar­
mann, Wolfgang Rehm, Vinc Holper, 
Heim Löffler, Franz Vock und Ro berr 
Voboril. Am 27.1. (nach Redaktions­
schluss des Info-Intern) findet die Gene­
ralversammlung statt, bei der ein neuer 
Vorstand zu wählen ist. 

Die Mitgliederversammlung (Plenum) 
.flndet jeden 2. Mittwoch im Monat um 
19.00 hr im Gruppenraum des Jugend­

edia ab
 
projekts statt, sie ist gemäß Statut ein Or­
gan des Vereins wie GV und Vorstand. In 
der Praxis sollen in ihr die meisten Ent­
scheidungen fallen, soweit sie nicht 
gemäß Statut der GV vorbehalten bzw. 
gemäß deren Verantwortung vom Vor­
stand zu tragen sind. 

Wer I ützt as Mldia La ? 
Derzeit hat der Verein Media Lab I6 or­
dentliche Mitglieder, davon 2 Gruppen­
mitgliedschaften zu je 4 Personen. Eine 
Erhebung von lnteressentlnnen ist noch 
nicht abgeschlossen, es gibt jedoch einige, 
die sehr konkret Interesse zu einer ent­
sprechenden Mitgliedschaft bekundet ha­
ben, unter anderem 3 Gruppen aus dem 
SIB sowie Leute aus dem WSB und dem 
TTB. 

Zur Kapazität des Media Lab ist zu sa­
gen, daß bei einer angenommenen durch­
schnittlichen Benutzungszeit von 4 Stun­
den in der Woche und BenutzerIn pro 
PC I9 L ute arbeiten können, bei 3 PC's 
wären das 57 Personen. Dieser Wert ist 
in ofern theoretisch, als es einige N utze­
rInnen gibt, die über das Jahr gesehen, 
diesen angenommenen Rahmen nicht 
ausschöpfen. Weiters verteilen sich die 
Bedürfnisse nicht ideal über die zur Ver­
fügung stehende Zeit (Annahme: W 0­

chenrag 10 bis 22, Wochenende 14 bis 22 
hr). Nacht-Sessions ete. sind dabei 

noch nicht erfasst. 
Nicht zuletzt hängt die Kapazität auch 

davon ab, welche Arbeitsstationen wel­
che Möglichkeiten bieten. Zu erwarten 
ist eine Tendenz, eher auf modernerem 
Gerät zu arbeiten, auch wenn UIlSere äl­
teren 486er völlig ausreichen, um z.B. 
Texte zu verfassen. 

I ia Lab-Mitglil bitrag 
Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzel­
mitgliedschaften 500 Schilling (36,34 Eu­
ro) im Jahr. Für schiefe Einsteiger ist auch 
eine Halbjahresmitgliedschaft möglich, 
bzw. die Zahlung in zwei Raten (Stimm­
berechtigung bei Generalversammlung 
und Mitgliedetversammlung/Plenum). 

Zusätzlich sind nach Maßgabe der Ka­
pazität Gastmitgliedschanen möglich: 
A S 100,- (7,27 Euro) im Monat. Noch 
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kurzzeitigere uezungsmöglichkeiten 
können cl rzei. nicht angeboten wercl n 
(kürzere Intervalle für geänd rte S hlüs­
selberechtigung sind für das Info-Büro 
ni ht zumutbar, dutchaehende Öff­
nungszeiten mit Betreuung ind vom der­
zeitigen Standpunkt - nur ehrenamcliche 

ätigkeit - selbst dann nicht möglich, 
wenn, wie derzeit diskutiert, in Journal­
di nst, bzw. "Internet-Treffpunkt" ein­
g führt wird). Gastmitglieder ind auß r­
ordentliche Mitgli der im inne des er­
einsstaruts und bei der 1irgliedcrver­
sammlung, nicht jedoch bei der 
Generalversammlung stimmbert: htigt. 

Für Gruppen, die zu den '''C '-Berei­
chen gehören, gibt es eine rm" igte 
G ruppenmitgliedschafr: 0 'dberrag 
ATS 350,- (25)44 Euro) plus AT 1-0­

(10)90 Euro) pro Person im Jahr bzw. 
ATS 175,-/75 (12,72/5,4- Euro. im Halb­
jahr. Bei Bereichen, deren Gru pen in 
hohem Maße aus I oder:!. P r onen be­
stehen (z.B. B), besteht die lö lich­
keit, für den gesamten Bereich ine Grup­
penmitgliedschaft zu erlangen. 

In dieser Mitgliedschaft· . udiert ist 
der Internet-Zugang. 'icht inkludierr 
sind die Kosten von T 50.- ,.6, Euro) 
pro Jahr, die rur Einrichrun

L 
iner ~1.aj[­

box unter "wuk.at
U 

anfallen. 
Die zuminde r zeirwei e TeiJnahme am 

Media Lab Plenum i t i Inter der 
Aufrechterhaltung der e or~1 atlon 
erforderlich. 

Prinzipiell i t für du -\ 
dia Lab- chlüs eIs ein 
schaft ertOrderlich. 

Co ut r Teilen 
Das Media Lab ver ucht d n it. die Idee 
vom "Computer T ilen zu propagieren. 
In der schnellebigen ED\ -Entwicklung 
stellt sich die Frage, ob 'ir' i h jedeR 
um viel Geld Geräte . ui n muss, die 
eventuell chlecht a !?eni.uZ[ werden ­
und dann Peripheriegeräte i hochwer­
tige Drucker, Scanner. Her tellung von 
eigenen CD's erst recht nicht er chwing­
lieh bzw. möglich ind bz\\'. in noch 
schlechter s Nutzungs\"erhälmis aufwei­
s n als der PC selbst. 

Ein Ausweg daraus ist, an einem kon­
kreten Ort (z.B. eben im ~fed.ia Lab), Für 
alle zugänglich, zu insgesamt geringeren 
Kosten, mehr utzungsmöglichkeiten zu 
eröffnen, als dies bei E.inzelanschaffun­
gen der Fall ist. 

Damit das Medi Lab nicht vie in der 
Vergangenheit st"ndig an Attraktivität 
verliert, ohne über die Mit el zu erfügen, 
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gegenzusteuern, wollen wir versuchen, 
Bereiche, Gruppen, Einzelpersonen zu 
gewinnen, die si h an den Kosten für 
neue Inv stitionen bet iligen. 

Im . genzug wäre die Möglichkeit 
denkbar, weitere Ermäßigungen bei der 
Mitgliedschaft zu gewähren. Rein mo­
netär kalkuliert, käme natürli h der volle 
Mitgliedsbeitrag ohne Rabatt lind ohne 
Beteiligung günstiger. Eine Beteiligung 
eröffnet aber mehr Möglichkeiten, die 
Mitgli der bekommen für ihren Beitrag 
mehr geboten. 

Über die genaue Ausgestaltung des Mo­
dells "Computer Teilen" wird derzeit 
Media Lab intern noch diskutiert. 

Wie ko 8 ich n Media Lab? 
Dafür gibt es verschiedene Möglichkeit. 
An erster SteIle steht die Aufnahme des 
Kontaktes, entweder im Plenum bzw. via 
Haus-Postfach oder notfalls auch per T e­
lefon bei mir (ich möchte nur s hon im 
Ansatz vermeiden, dass mein Privattele­
fon zur Media Lab- Hotline wird). Es 
folgt die Einrichtung der Zugriffsberech­
tigung und ein Kurzeheck, ob ausrei­
chend EDV-Kenntnisse vorhanden sind. 
Wenn dies nicht der Fall i ·t, so kann dem 
mittels einer unbürokratisch n Einstiegs­
htlfe abgeholfen werden. Als derzeit noch 
nicht umgesetzte Option bestünde die 
Möglichkeit eines Austausches an Erfah­
rungen und Kenntnissen der Media Lab­
NutzerInnen untereinander im Wege 
von zusätzlich vereinbarten bzw. verlaut-

Schwebe Falle 

I eh lade euch herzlich.zu mei~er 
nä hsten Produktion ein: 
"schwebe falle" - eine (Tanz-) 

Performance, eine (Körper-) In­
stallation. 

Donnerstag, 11.2. bis Samstag. 
13.2., jeweils um 20 Uhr 
im "dietheater" Konzenhaus, 
1030 Wi n, Lothringerstraße 20. 

Im Rahmen des Festival "Pa.n­
dora 99" (2. bi 6.3·) 

Info und Reservierungen: 
dietheater, Telefon 587°5°4, oder 
bei der WUK-Kassa, 401 21-70 

Eure Sdbine Sonnenschein.
 
http://www.wuk.at/08/sonnen­

schein/sonnenschein.htm
 

edv 

barten Treffpunkten. EDV-Kurse a la 
Volkshochschulen können nicht angebo­
ten werden. 

Anmerkung: Bisher war ein Reservie­
rungs-System nicht erforderlich, bei in­
tensiver r Nutzung kann umgehend ein 
solches eingeführt werden. Nachdem im 
Media Lab verschiedene Gerätschaften 
vorhanden sind, kann diese Reservierung 
näher spezi lziert werden, d.h. bestimm­
te besonders frequentierte Komponenten 
st hen bev rzugt Reservierenden zur Ver­
fügung, mit dem Rest arbeiten die, die 
zuerst da sind. In der Praxis gab es bei 
Kollisi nen meist Ab prachen unter 
Berücksichtigung der Dringlichkeit der 

älle. 
ei Problemen mit nicht funktionie­

render Hard- und Software ist ein zwei­
stufiges System vorgesehen. achrichten 
darüber soIlen via e-mail bzw. Hausbrief­
kast n an die Systemadmini tratorInnen 
(derzeit Wolfgang Rehm, Ernst Schriefl 
und Louis Woratschek - eine Auf­
stockung des Tearos ist im Gange) ge­
richtet werden. Diese überprüfen in ge­
wissen Abständen die Kommunikations­
mittel und reagieren inn rhalb einer für 
b ide Seiten hoffentlich zumutbaren 
Z itspanne. 

Hausvernetzung 
In der Frage der Verkabelung des WUK 
über die Dienststellen hinaus fungiert das 
Media Lab als eine Art Konsulent für den 
Verein WUK. Vorweggeschickt ei, dass 
die dabei stattfindenden Gespräche nicht 
imm r ganz friktionsfrei v rliefen. Die 
bisherigen Gespräch runden bestanden 
aus 2 Vertr terinnen vom WUK-Vor­
stand, teilweise der Generalsekretärin, 
Gerhard Pin er (WUK-EDV) sowie mir 
vom Media Lab-Vorstand. 

Noch einmal sei betont: Wir vom Me­
dia Lab verstehen un nicht als Konkur­
I' nz zur WUK-EDV. Wir sind bereit, im 
Rahmen der Möglichkeit n etwas rurs 
WUK zu un, abgesehen davon, das wir 
allein durch den Betrieb des Media Lab 
schon etwas füts WUK tun. 

Ohne jemandem nahetreten zu wollen, 
sehe ich es als kein Problem, hier auch 
einmal öffentlich auf die Schwierigkeit 
hinzuweisen, der wir, im Bemühen, kon­
trären Erwartungen zu entsprechen, aus­
gesetzt waren. inerseits wollte der 
WUK-Vorsrand - eventuell au h aus ei­
ner durch historische Altlasten motivier­
ten Reservierrheit gegenüber der Ausdeh­
nung der Hausvernetzung über die 
Dienststellen hinaus - möglichst konkret 
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wissen, was das Media Lab run kann. 
Bemühten wir uns, rrotz einer unklaren 

iruation hier möglichst konkrete Zusa­
gen zu machen, kamen wir leichr wieder 
der WUK-EDV in Gehege. 

Es stand jedoch nie in Zweifel, dass für 
die diversen Nerzwerkdienste schon rein 
technisch die WUK- DV zuständig ist. 
Das Media Lab hat andere Funktionen, 
in diesem Falle auch eine organisatori­
sche Mittlerrolle bzw. Hilfe bei der Kon­
figuration von Computern. Die Vielzahl 
des Angebores, für das die WUK-EDV 
ursächlich verantwortlich zeichnet, wur­
de ja im Beitrag "wuk.at" von Gerhard 
Pinter im Info-Intern eindrucksvoll dar­
gelegt. Ich hoffe, dass die LeserInnen die­
sen teilweise doch mit Fachv kabular an­
gereicherten Artikel verstanden haben. 
Falls doch Unklarheiten best hen, sollten 
ruhig Fragen gestellt werden. 

Trotz der in den Hausvernetzungs-Ge­
sprächen nicht immer "good vibration ", 
gibt es nach wie vor - oder wieder - eine 
gute Gesprächsbasis. agen wir es einmal 
optimistisch: Wir haben die Kinder­
krankheiten überwunden. 

Eine genaue Festlegung, wer jetzt bei 
der Abwicklung der weiteren Hausver­
netzung wirklich wa macht, wird noch 
erfolgen. 

r ie Aß Isssuht ... 
Festgelegt sind die Gebühren für den 
Netzwerkanschluss. Sie betragen gemäß 
Be chluss des WUK-Vorstands AT 
200,- ([4,53 Euro) im Monat zuzüglich 
einer einmaligen Anschlussgebühr von 
AT 2000,- 145,35 Euro). Ein e-mail­
Account kommt aufATS 50,- (3.63 Eu­
ro) im Jahr. Sind diese Beiträge einer­
seits höher als vom Media Lab ur­
sprünglich angepeilt, schaffen sie ande­
rerseits Spielraum für Arbeitssrunden 
der WUK-EDV der die praktische Ad­
ministration der erweiterten Hausver­
netzung vereinfache. 

Wer an da Hausnetz angeschlossen 
werden ill, kann sich entweder an 
Gerhard Pinter oder aber - entlastend 
für die WUK-EDV - an das Media Lab 
respektive an mich wenden. Wir wer­
den in weiterer Folge laufend miteinan­
der kommunizieren und versuchen, 
ausgehend von den Anmeldungen eine 
weirere räumliche und zeitliche Pla­
nung für die Verkabelungen 1999 und 
danach zu erstellen. 

P.. Mine vollständige Mail-Adresse 
lautet a8406187@unet.univie.ac.at 

15 Jahre Jugendprojekt. 10 Jahre Monopol!.
 
Fest sm 26. November 1998
 
oben: Eugen überreicht Blumen an Ingrid
 
Mftte: Das Schulkollektiv singt für Jugendprojekt und Monopol!
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Helga eumayer im Gespräch mit der Publizistin 

Ishraga ustafa Hamid 

Zwischen Weihnacbun und Neu­
jahrfUhrt es die Info-Inrern­
Redakteurin Margit \ .o/fiberger 
und mich ans Endf der elt, an 
einen Ort der Peripherü iens, 
den die chilenischen FI'j btlinge 
der 70-erJahre ,,1 la olldo" 
nannten und der b teine on­
entierungsmäßige R n-enz inner­
halb des Simmeringer Heidelan­
des hauptsächlich on ahegele­
genen Huma- "pen 1: t erhält. 
Dort siedelt das 11l1zemninisteri­
um in alten JGzsen '11 contai­
nerartigen Mebrfam -fiel häusern 
und in Neubauu 1 Iu:erberln­
nen verschiedener ~ '1 ·onen an. 
Unsere Gesprächsparmerin lshraga 
Mustafa Hamid und i r lann 
sind sudanesische luerberlnnen 
in Österreich - und li 'olmen aus 
diesem Grund am Rand. 

ns Zenrrum ea eich Ishraga 
Mustafa Hamid all rdings immer 
wieder mit ihren Akri\ir.äten: Al Sti­

pendiarin des AAl (Afro-. iaüsches In­
stitut) war sie Leiterin de F rauenarbeits­
kreises, mit ihren literari eh n Werken 
war sie 1997 "bronzene' Preisuägerin des 
"Herra Pammer Preises für enm icklungs­
politische Frauenarbeit" der katholischen 
Frauenbewegung. Im selbenjahr beende­
te sie ihr Studium der Kommunikations­
wis enschafi: in Wien und ersreUte 1998 
aL Leiterin - gemeinsam mir einem 
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Team und vom Wiener Inregrarionsfond 
gefördert - die er te Studie zur Situation 
der Lebenswelten afrikanischer Frauen in 
Wien. Von September bis Dezember 
I 98 arbeitete sie bei der Berarungsstelle 
Für ausländische Frauen "Peregrina" (im 
Frauenzenrrum) als Beraterin für afrika­
nische und arabische Frauen. Derzeit ist 
ie für ein paar Monate im Mutterschutz, 

in di ser Zeit will sie sich nicht nur aufihr 
zukünftiges Mutterglück vorbereiten, 
sondern auch ihre Dissertation beenden. 

Bei Peregrina betreute sie gemeinsam 
mit einem Team von Beraterinnen Frau­
en aus Afrika, arabischen und anderen 
Ländern. Die e kamen meist über Mund­
propaganda zu ihr - oder über die 
Deurschkurse, die Peregrina veranstaltet. 
Viele Dinge sind unter rauen einfacher 
anzu prechen, und so kamen im Laufder 

kurzen Zeit ihrer Tätigkeit viele Frauen 
zu Ishraga Mustafa. Eine häufige Sorge 
der Frauen ist das Wohnungsproblem, 
manchmal die Arbeitsbewilligung. Oft 
sind es auch die Unsicherheiten bei Schei­
dung: Kann die Frau, wenn sie sich 
trennt, in Österreich bleiben? Und wird 
sie eine Arbeit bewilligung bekommen? 
Ishraga Mustafa, die in deutscher, arabi­
scher und englischer Sprache beriet, füll­
te mit den Frauen Formulare aus und 
lernte nach und nach komplexe Schicksa­
le kennen. Über die empirische Erfolgs­
quote bei Wohnungs- und Arbeitssuche 
kann sie nach der viermonatigen Tätig­
keit noch nichr allzuviel sagen. 

Zwi ehen Regen udFata Morga a 
Afrikanische Frauen in Wien kommen 
aus den verschiedensten Ländern mit 
ebenso verschiedenem kulturellen Hin­
tergrund, in der Fremde haben sie aber 
vieles gemeinsam. Nach der genannten 
Studie "Inregrarion zwischen Regen und 
Faca Morgana. An ichten und Aussichten 
der Afrikanerinnen in Wien" fühJen ich 
80 Prozenr der befragten Frauen diskri­
miniert, und die meisten verbringen ihre 
Freizeit zu Hause. Die meisten afrikani­
ehen Frauen haben keinen Job und spre­

chen nur mangelhaft Deutsch. Dabei 
kommen mehrheitlich "gebildete" Afri­
kanerinnen nach Wien, fast 80 % der be­
fragten Frauen haben Matura-Niveau. 
Die Gesellschaft, auf die sie hier treffen, 
hilft ihnen jedoch weder bei der Entfal-

Einladung: Medien im WUK
 

Die Redaktion des Info-Intern 
Lidt alle WUK-lerlnnen herz­
lich zu einer offenen Redakti­

onssiaung ein: 
Mittwoch, 3. März, 19.30 Uhr 

im I. Stock des Mitte/hauses 
Anlass für diese Veranstaltung ind 

die neuen Anforderungen an das 
WUK-Budget durch den allgemeinen 
Wunsch nach WUK-Sendungen auf 
Radio Orang . 

Welche Medien gibt es im WUK 
(hat das WUK)? Triebwerk, Pres­
seaussendungen, Veranstaltungs-F 1­
der, Plakate, Inserate, Internet-Ho­
mepage,.Inft-Intern, Aussendungen, 
CD-ROM ... und bald schon Sen­
dungen auf Orange 94,O? 

Aber auch: Wie funktioniert die 
WUK-Öffentlichkeitsarbeit derzeit 
überhaupt? Wozu haben wir mehrere 
PR-Verantwortliche? Wie funktio­
niert die Pressebetreuung? 

Was ist der Stellenwert der einzel­
nen Medien? Werden ie koordiniert 
- und wäre das überhaupt sinnvoll? 

Wie könnren (noch mehr?) Syner­
gieeffekte erzielt werden? 

Was sind die Vorteile einer breiten 
"Streuung"? Wäre eine Prioritätenset­
zung, eine "Konzentration der Kräfte" 
sinnvoll? Und Ähnliches und Anderes 
und überhaupt, Wir hoffen auf rege 
Beteiligung. 

Kontakt: Claudia Cerhartl 
Telefon 403 82 83 
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tung noch bei der Integration. Schon 
früher gab es de halb die Idee, einen Ver­
ein für alle afrikanischen rauen zu grün­
den und Anliegen gemeinsam zu formu­
lieren, aber es fehlte bisher an kollektiver 
Motivation. 

So kam unsere Gesprächsparrnerin zu 
dem Entschluss, eine Studie über die Si­
tuation der Afrikanerinnen in Wien zu er­
stellen. Der Integrati nSD nd unterstütz­
te die Idee und Ishraga versuchte, unter 
den Afrikanerinnen den Sinn der Sichr­
barmachung der eigenen Probl m durch 
eine Studie klarzulegen. chließlich fand 
sich ein Team von 13 afrikanisch n Frau­
en unterschiedlicher nationaler Her­
kunft, die die Befragungen der "Wiener" 
Afrikanerinnen in Französisch, Englisch 
und Arabi ch durchführten. Das eam 
brachte nicht nur sein sprachliches, son­
dern auch sein kulturelles und soziales 
Know-how ein, denn für Ishraga a.llein 
wäre es unmögli h gewesen, in der kurzen 
Zeit den Zugang zu den "communities" 
der verschiedenen Länder zu finden. 

Das Produkt der Befragung - die Dar­
stellung der ituation der afrikanischen 

Frauen - ist eine quantitative Studie ge­
worden, die Befindli hkeiten und An­
sichten der Befragten in Form von Stati­
stiken dar t !lt. Ishraga möchte di se Stu­
die in Zukunft vertiefen, indern sie auch 
nordafrikanische und arabische Frauen in 
die Untersuchung miteinbezieht und in­
dem sie anhand der erfor chren Lebens­
weIten auch zu einer qualitativen wissen­
schaftli hen Interpretation und Darstel­
lungsweise findet. 

Der Trau wo eigenen Kalt rzentr 
Obwohl bisher d r Versuch in s pan­
afrikanischen rauenvereins in Wien 
nicht geglückt ist, möchte Ishraga die 
Idee nicht vollkommen fallenlassen. Ge­
meinsam mit ihren Arbeitskolleginnen 
bei Peregrina kann si sich im Rahmen 
ihrer Arbeit eine Frauengrupp vorstel­
len, die sich monatlich trifft und über 
Probleme diskutiert. Ideal wäre ein eige­
ner Raum, eine eigenes "Zentrum für 
Afrikanerinnen", wo sich Afrikanerinnen, 
Österreicherinn n und Europäerinnen 
treffen, denn es sollte kein Ort der Isola­
ti n ein. Im Moment sieht sie allerdings 

Die Intelligenz der Marines
 

Die oldaten hier sind unglaub­
lich gute Menschen, die nur 
das Beste für ihr Land und 

dessen Leme wollen und die leider im­
mer missverstanden w rden. Am 
Donnerstag war ein "Marine" in un­
seren English-Kurs eingeladen (Mari­
nes sind wirklich das Härteste was du 
militärisch in den U A machen 
kannst, das sind die, die an vorderster 
Front kämpfen und immer als erster 
in Problemgebieten sind). Er wollte 
uns das Marine- ein schmackhaft ma­
chen. Kam rein und sagt tramm 
"Good morning", und ein paar von 
uns sagten auch "Good morning". 
Unser Lehrer meinte, wir sollten or­
dentlich zurückgrügen. Der Marine 
sagte in einem lauteren und etwas 
strengeren Ton noch einmal "Good 
morning". Die Klasse brüllte "Sir, 
Good Morning Sir!". Ich lachte ein 
bisschen und erntete dafür böse Blicke 
von dem Herrn in Uniform. 

Er ließ uns raten, wieso jemand zu 
den Marines gehr. Die Kids sagten Sa­

ehen wie, weil er sein Land liebt und 
es vor den Kommunisten beschützen 
will. Ja, ja, meinte er, das sei schon al­
les richtig, aber wie schon der große 
Reagan gesagt har: "J der Men eh 
fragt sich am End seines Lebens, ob 
er etwa veränderr hat. Marinen ha­
ben dieses Problem nicht. ". 

Und wieder ließ er uns raten, was er 
denn wohl damit gemeint habe. Das 
war uns dann aber doch zu schwer, 
desw gen sagte er es uns: Al 0, e ist 
so, dass Marines immer etwas in der 
Welt v rändern. Okay? 

Dann meinte er großartig, dass 
mensch sehr intelligent sein müsse 
und unbedingt einen High School­
Absehl s brauche, wegen der Allge­
meinbildung, wenn mensch ein "l\tfa­
rine" werden wolle. Mich fragte er 
noch, w her ich komme, und ich sag­
te "from Ausuia". Worauf er meinte, 
in A. ien sei er noch nicht gewesen. 

Zora Bachmann, ehemalige Schülerin 
in den WUKSchulen, derzeit aufeiner 
High chool in den U 'A. 

noch Probleme bei der Finanzierung ei­
nes solchen Vorhabens. 

Ein großes Problem für die kulturelle 
und soziale Isolation der Afrikanerinnen 
ist, dass sie keine Jobs bekommen. Einer­
seits wäre der freie Zugang zum Arbeits­
markt wichtig und andererseits sollten 
auch Hautfarbe und Herkunft bei der 
Jobsuche keine Rolle spielen. Viele afri­
kanische Frauen sind ausgebildet und en­
gagiert, so Ishraga, und es liegt auch an 
der entalität der ÖsterreicherInnen, sie 
sollen umdenken lernen. 

Afrika: WUsle, Elefanlea, 'ele Arme 
Ishraga selbst arbeit t in orm von Vor­
trägen viel mit Kindern und Jugendlichen 
an Schulen. Anfangs lud sie die Kinder 
ein, ihre Vorstellungen über Afrika zu be­
schreiben oder zu malen. Dabei war Afri­
ka hauptsächlich nur eine Wüste, mit vie­
len Elefanten und armen Menschen, die 
Hilfe brauchen. Die es verworrene Bild 
der Kinder hat laut Ishraga auch mit den 
Medien zu tun, die solche Klischees ver­
mitteln, nicht ab r die positive Seite Afri­
kas, wie das kreative Potential, und die 
kompl xen Ursachen von Situationen. 

Als Beispiel führt sie die Reduzierung 
des Konfliktes zwischen Nord- und Süd­
udan auf religiöse Auseinandersetzungen 

- statt dem Aufz igen der ungleichen 
Entwicklung zwischen Norden und Sü­
den - an. Ishraga Mustafa, selbst MusIi­
min und aktive Gegnerin des undemo­
kratischen Regimes im Sudan, trifft es 
persönlich, wenn die Komplexität von 
Machtmissbrauch und Unterentwick­
Jung auf einen Glauben krieg reduziert 
wird. Sie betont, dass au h vi le Musli­
minnen aus dem N rdsudan Gegnerin­
nen des Regimes sind und deshalb flüch­
ten mussren. 

In Wien ist Ishraga Vorsitzende und 
Gründungsmitglied der "Sudanesischen 
Organisation für Demokratie". Im Vor­
jahr organisierte sie in diesem Rahmen ei­
ne Vortragsr ih mit Expertinnen zum 
Sudan, darunter die erst weibliche Ab­
geordnete des udan und die Gründerin 
der sudanesischen Frauenbewegung. Das 
Medienecho darauf war nicht überwälti­
gend, aber die große Zahl der ästerreichi­
schen und arabischen ZuhörerInnen war 
für die VeranstalrerIn nen erstaunlich. 

In der Aus inandersetzung, ob auch 
schwarze Models und Mod schauen da­
zu beitragen sollen, das Ansehen von 
Afrokulturen zu heben, ist Ishraga 
Mustafa eine Gegnerin. Kleidung ei zwar 
in eil der Kultur, aber der Körper der 
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Ishraga Mustafa (links) 
bel der Arbeit zur Studie 

Frauen ollte dabei nicht als bje "r aus­
genutzt w rden. ie befürworter eine an­
d r Art der Vermittlung -. Anliegen 
afrikanisch r Frauen. 

Das WUK und d' 
Unsere Gesptäch parmer" 
WUK als Mögli -hk it -. r eJe Vereine 
und Organisation D.· e. :nvitäten zu 
tätigen. Auch mit ihrem ei nen erein 
ist sie vor kurz.em hier ~ "cd eworden 
und mächte die ~löglic . iren nutzen. 

Durch ihr Enga emem cl ihre sprach­
lichen Kenntnis e hat -j au h Konrakt 
mit ,,Asyl in or om In e -ulrurellen 
Bereich des WUK Rahmen ih­
rer Arbei t b i P r I' na im Betreuen 
von arabi chsprechenden rauen die in 
Schubhatt waren mit eho n hat. 

D rzeit be chäfugt --eh lshraga auch 
mit der "winschafcli hen .tnd politi ehen 
Situation von Emi rancinn n in Öster­
reich und Deutschland im ergleich" ­
so das hema ihrer Di enacion in Poli­
tikwissenschatt. Und nebenb i denkt sie 
über die Zukunft ihr Babv nach, das 
hoffentlich das Beste YOn all;n ulturen, 
der österreichischen, der europäischen, 
der sudanesischen und afrikanischen, auf­
nehmen wird. Aufjeden Fall \ ird es Ara­
bisch und Deutsch sprechen lernen. 

Wir wünschen Ishraga alles Gute zum 
bevotstehenden freudigen Ereigni und 
sind natürlich neugierig auf die weiteren 
Studien und Aktivitäten! 

Die Studie: ,,Integration zwischen Regen 
und Fata Morgana. Ansichten und Aus­
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sichten der Afrikanerinnen in Wien ". Pro­
jektleiterin: Mag. lshnlga Mustafil Hamid. 
Erhältlich beim Wiener Integrationsfond. 
Peregrina - Beratungsstellefür ausländische 
Frauen, 1090 Währinger Straße 59. Tele­
fon: 408-61-19,408-33-52 
(Jshraga Mustafa Hamid nimmt ihre Tätig­
keit als Beraterin voraussichtlich wieder im 
Mai 1999 auf) 

Performance mit M.Poschl
 

I nstallation. Freitag, 5 März 1999, 
20.30 Uhr, im Projektraum, Ein­
tritt frei. 

leh hab gedacht, dass i h jetzt nichr 
m hr grinsen darf. Ich hab gedacht, 
dass ich in die Kamera schauen muss. 
Ich hab gedacht, dass ich bei j dem 
leichten Schlag zusammenzucke. Ich 
hab gedacht, Stärke i t, meine Gren­
zen zu erk nnen und danach zu] ben. 
Ich hab dar n gedacht, die Aktion ab­
zubrechen. Ich hab gedacht, dass ich 
hier nicht w inen will. Ich hab ge­
dacht, es dauert lange. Ich hab ge­
dacht, dass der Schmerz mich zu sehr 
von einer Ohnmacht ablenkt. Ich hab 
geda ht, ob es chweiß ist, was an mir 
hinuncerrinm. Ich hab gedacht, dass 
mein Mund zittert, dass sich mein Ge­
sicht bewegt. Ich hab gedacht, wann 

kommt der nächste Schlag. Ich hab 
gedacht, dass meine Finger raub wer­
den. Ich hab gedacht, da s meine 
5ch merzempfindlichkei t sinkt, dass 
ich wie ein Brett werde. Ich hab ge­
dacht, dass es nicht mehr weh tut. Ich 
hab gedacht, das ich nichts mehr sa­
ge. Ich hab gedacht, ob sich so eine be­
ginnende Ohnmacht anRihlt. Ich hab 
gedacht, dass ich meine Augen weit 
aufreiße, dass i h nichts mehr sehe. 
Dass ich verstummt bin. Ich hab ge­
dacht, dass ich ohnmächtig werde. Je­
der Körperteil b hnt ich einzeln ei­
nen Weg zum Boden. Wie Speichel. 
S hleier. Gummi. Ein Stück Glas. Ich 
träume. 

Eine Veranstaltung von Kultur 6- Po­
litik zum chwerpunkt "Ku71stfaktor 
SchmerZ" 

'7
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ac dGe 0 sa -
Schu e unterr·ch e 
ein Projekt von Martin Krenn, Gruppe Neue Schule 

und K.R.Ä.T.Z.Ä. zusammengefasst von Claudia Gerhartl 

M
artin Krenn, Künstler und 
Mitarbeiter an verschiedenen 
Alternativschul n, stellt der­

zeit ein Proj kt "Macht und Gehor­
sam", das in Zusamm narbeit mit en­
gagierten Regel- und Alternativschüle­
rInnen (der Gruppe NEUE SCHULE, 
Wien, bestehend us Katerina Vrtikapa, 
Robert Pr skovits, Tina Hann, Lisi 
Ziege/meier, Quill Medero, Vinzenz 

ehweighofer und ina Mangel) und 
K.R.Ä.T.Z.Ä. (Kinderreehtsprojekt in 
Berlin, Prenzlauer Berg: Kinder­
RÄchTsZÄnker) enrstanden ist, im 
Rahmen einer Homepage, einer PI ­
katserie und einer Ausstellung im 
Künsrlerhaus vor. 

Für Marrin, der uns schon durch seine 
Ausstellung "Institutionelle Rassismen" 
(gemeinsam mit Oliver R ssler) in der 
Kunsthalle Exnergasse 1997 bekannt ist, 
kein besonders neu s Thema. 

S in Ziel war s, di Wirkungsweisen 
on Mach und Herrschaftsverhältnissen 

am Beispiel Schule aufzuzeigen und ge­
meinsam mit betroffenen SchülerInnen 
Alternativen herauszuarbeiten. Das Pro­
jekt versucht, die Funktionsweisen der 
Kontroll- und Unterdrückungsmechanis­
men der In tirution S hule durch das Öf­
fenrlichmachen von Schulkritik d r 
SchülerInnen zu unrersuchen und zu hin­
terfragen. Denn Ma ht wird, so Martin, 
nicht einfach besessen, sondern sie wirkt. 

Die Wucht der Globalisierung
 

Lerzten März wurde das "Kom­
munistische Manifest" von Karl 
Marx und Friedrich . ng Is 150 

Jahre alt, und im gl ichen türmischen 
Jahr 1848 besuchte Marx im Spätsom­
mer das revolutionäre Wien. Beim re­
miniszenren Schmökern hab ich un­
längst ein paar Marx' ehe Erkenntnis­
se über den Kapitalismus gefunden. 
Sie lesen sich aktuell wie die "Globali­
sierungsfalle", einem Buch, das vor 
kurzem ob seiner sp kraktulären "ganz 
neuen Einsichten" in aller Munde 
war: 

Die Bourgeoi ie hat alle feud len, 
patriarchalisch n, idyUischen Verhält­
nisse zerstört. ie hat kein anderes 
Band zwischen Mensch und Mensch 
übrigg lassen als das na kte Interesse, 
als die gefühllose "bare Bezahlung". 

Die Bourgeoisie kann nicht existie­
ren, ohne die Produktionsinstrumence, 

also die Produktion verhältnisse, also 
sämtliche gesellschaftlichen Verhält­
nisse fortwährend zu revolucionieren. 

Die B urgeoisie hat durch ihre Ex­
ploitation (Ausb ucung, urzbarma­
chung) des Weltmarkts di Produkti­
on und Konsumtion aller Länder ko ­
mopolitisch gestaltet. Sie hat den na­
tionalen Boden der Industrie unter 
den Füßen weggezogen. 

Die Bourgeoisie reißt durch die ra­
sche V rbesserung aUer Produktions­
in trumenre, durch die unendlich er­
leichtert n Kommunikationen all > 

au h die batbaris hsten Nationen in 
die Zivilisation. Si zwingt alle atio­
nen, die Produktionsweise der Bour­
geoisie sich anzueignen, wenn sie 
nicht zugrunde gehen wollen. Sie 
schafft sich. eine Welt nach eigenem 
Bild. 

Rudi Bachmann 

Macht ist nicht an Individuen gebunden, 
sie liegt in der Struktur, in der Organisa­
tion von Raum und der Strukmrierung 
von Zeitmöglichkeiten. So ist Macht viel 
mehr als nur zensierend und verneinend, 
sie ist produktiv. 

Mac t und Herrschaft an Sch le 
Das i h-Einfügen in Macht- und Herr­
schaftsverhälrnisse wird von klein auf 
trainiert. Die Schule, als einer der wich­
tigsten Orte gesellschaftlicher Sozialisa­
tion, spielt bei der Normalisierung dieser 
Herrschaftsverhälrnisse eine bedeutende 
Rolle. 

Dass SchülerInnen sich dessen bewusst 
sind, zeigt die rege Teilnahme am Projekt 
- auch wenn es SchülerInnen gibt, die 
si h keine Alternative zum herkömmli­
chen System Schule vorstellen können. 

Das Projekt (gefördert von der Bundes­
kurarorin für Kunst, Lioba Reddeker, 
und der Gewista, die die Plakatflächen 
zur Verfügung stellte), startete im Jänner 
1998 mit der Konraktaufnahme zu Schü­
lerlnnenvereinigungen, SchülerInnenzei­
tungen und engagierten LehrerInnen. 
Über das Internetprojekt SchülerInnen­
~ rum 
(http://schuelerInnenforum. co.or .at) 
konnten SchülerInnen ihre Statements zu 
den Themen "Schulnoten abs haffen", 
"Geschulter Gehorsam" und "S Ibstbe­
stimmtes Lernen" abgeben. 

Schul ote abschaffen! 
Die Gruppe K.R.Ä.T.Z.Ä. aus Berlin 
wurd für eine Kooperation gewonnen 
und reiste auch zur Ausstellungseröff­
nung am 14. Jänner nach Wien. Bei zahl­
reichen Schulbesuchen in Wi n wurd 
das Projekt vorgestellt, die SchülerInnen 
wurden eingeladen, ihre tatements, die 
dann auf die Homepage übertragen wur­
den, via Postkarten abzugeben. 

Durch die Mitarbeit engagierter Regel­
und Alternativ chül rlnnen, die sich 
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schließlich als Gruppe 'EL E CHULE 
zusammenfanden wurde. famn Krenns 
Projekt verändert und erweit n. 0 war es 
den SchülerInnen unter anderem zu we­
nig, bloß Kritik zu üben. i \aren auch 
daran imere iert, möoli he lö ungen 
aufzuzeigen und anzubieten. Das Enga­
gemenr dieser JugendJichen. die gemein­
sam mit Martin die t llung konzi­
pierten, Statemen ader Homepage 
Schülerlnnenforurn -. die Plakarserie 
auswähl ren. ein P . t mit einem nr­
wurf für eine ,. 'eue ule gestalteten, 
ein Video drehten und \ iel mehr, zeigt, 
wie vi le SchülerInnen an einer Ände­
rung des Status quo mter ien sind. 

Für Marrin. für den . linSt im inne ei­
nes erweiterten Kun t egriffs auch als 
Träger pali rlscber und Cl ellscbaftlich r 
Diskussion fungieren U, war e beson­
ders wichtig, den Betroffenen die Mög­
lichkeit zu geben. ihren Po icionen Aus­
druck zu ver! ihen und mit ihnen zusam­
menzuarbeiten. Die chülerInnen von 
hellte, so Martin, werden von ihren El­
tern meist schon früh zu elb tändigkej( 
erzogen und wollen daher in der Schule 
weder zum Objekt degradiert noch als In­
suument abgerichtet werden. 

Das wird auch anhand det Statemenrs 
. us der Homepage deutlich, wo das herr­
schende Schulsystem radikal in Frage ge­
stellt wird. Durch Aussagen wie: "Ich 
denke, dass man die Schulnoten abschaf­
fen sollte, weil dadurch da K nkurrenz-
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erhalten Ines jeden 
Schülers gedruckt wird. 

urch diesen ständigen Druck, immer 
besser sei n zu wollen als der andere, herrsch t 
au h meist kein gutes Klassenklirna. Neid 
spielt eine große Rolle bei den Schul­
noten" wird das MachtgeRige der Schule, 
seine Auswirkungen und der Wider tand 
dagegen deutlich ablesbar. 

Auch die Ohnmacht in Bezug auf freie 
Meinungsäußerung und Mitbescimmung 
ist zu erkennen: "Meine Meinung ist eine 
unnötige Nebenerscheinung im Unter­
richr.", meinr resignierend ein 18-Jähri­
ger. Aber auch ösungsansärze w rden 
angeboten. So chreibt die J2-jährige Ire­
ne: "Ich würde es gut finden, wenn der 
Lehrstoff am Anfang des Schuljahres 
durchbesprochen wird. (. .. ) Wofür sich 
vi le inreressieren, sollte besonders genau 
gemachr werden." 

sstellung im Kli stle au 
Der Gerechtigkeit halber muss gesagt 
werden, dass sich auch einige SchülerIn­
nen durchaus mit dem Syst m Schule 
idenrifizieren und gerade die Beurteilung 
durch Noten verteidigen. So ist zum Bei­
spiel ein 18-jähriger Schüler der Meinung 
"Wenn Schulnoten abgeschafft werden, 
lerne niemand mehr etwas." 

(\XIer weirere Kommenrare von Schüle­
rInnen nachlesen möchte, kann dies in 
der Homepage de chülerInnenforums 
mach n.) 

links: Plakat zu sehen am Praterstern, 
Bahnsteig 2, S-Bahn 
unten, Roben, Tlna. Katl 

Eines der Sraremems zum Thema 
Schulnoren wurde von der Projekt­
gruppe für das 16-Bogen-Plakat ausge­
wähle, das an 25 verschiedenen, gut 
sichtbaren rellen bei Bahnsreigen, U­
Bahn- und Schnellbahnstation n zu se­
hen ist. (1. Bezirk: Karlsplarz, Durch­
gang von U2 und Ul zur U4, vor Auf­
gang Kün tlerhaus und am Schotten­
ror; 2. Bezirk: Praterstern; 3. Bezirk: 
Wien Mitte U3 und U4; 4. Bezirk: üd­
rirolerplarz; 5. Bezirk: Blechrurmgasse, 
Laurenzgassej 7. Bezirk: eubaugasse 
U3; 10. Bezirk: üdtiroler Platz, M tz­

leinsdorfer Platz, -Bahn; 12. Bezirk: Ei­
chenstraße, W lfganggasse; 13. Bezirk: 
Braunschweiggasse U4; 15. Bezir: 
Wescbahnhof U3; 19. Bezirk: Rossauet­
lände U4;). 

Weitere Statements zu "Schulnot n ab­
schaffen", "Geschulter Gehorsam" und 
ein Entwurf für eine n ue Schule sind 
entlang der Linie 2 als 4-Bogen-Plakate 
zu sehen. 

Die Ausstellung in der Passage-Galerie 
des Künsrlerhauses, d ren zenrraler' eil 
ein Inrerview-Video ist, das von Schüle­
rInnen der SchülerInnensch ule im 
WUK hergesrellt wurde isr noch bis 21. 

Februar zu seh n: Mittwoch bi Sonnt g 
von 15 bis 19 Uhr, füt Schulklas en gegen 
Voranmeldung (587 96 63-15) auch vor­
mittags. 
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ausbildung 

Vera sal ungs

Organ·sa·o &
 
von Ulrike Kuner 

I
m WUK gibt es wieder einmal etwas 

eues - es wurde ein Lehrgang für 
Veranstaltungsorganisation und -tech­

nik eingerichtet. Was im Klartext bedeu­
tet: vier neue Mitarbeit rInnen, ab Febru­
ar 12 Lehrgangs-Teilnehm rInnen. inan­
ziert wird dieser Lehrgang über das 
WAFF, esf, BMA 5 und im Rahmen des 
URBAN-Programmes der EU. Das neue 
Team sitzt - noch - bei Eugen Bierling­
Wagner im Büro, ist aber heftigst auf der 

uche nach eigenen Räumlichkeiten. 
Und, weil das Ganze eben an die Auflagen 
der ÜItel-Renovierung g bunden ist, 
verständlicherweise auch in di sem Ge­
biet. Das "Objekt der Begierde" - Ori­
ginalzitat der Koordinarorin Ute Fragner­
steht in der Geibelgasse leer und harrt der 
Dinge, die sich dorr hoffentlich bald tun 
werden. Denn nur ein kleiner Schönheits­
fehler verhindert den tagtäglich angestreb­
ten Umzug: Eine Halle von 240 Qladrat­
metern, rundum verglast, muss noch ver­
mietet werden. Kostenpunkt schlappe 
ATS 16.500,- (etwa 1.199,- Euro). 

Wer verhindern will, dass Eugen Bier­
ling-Wagner und Georg Franz dem­
nächst Gruppenkoller kriegen oder nur 
noch von ruhigen, von besseren Zeiten 
uäumen, in denen sich im kleinen Kon­
tor über dem Informationsbüro noch 
WUK-AMS-Projekte am Hörer melde­
ten, sich nicht alle und immer gleichzei­
tig um einen Computer und ein elefon 
rauften - also wer an der Änderung die­
ser ituation Interesse hat bzw. an einer 
solchen loeation, soll sich birte melden ­
Kontakt am Ende dieses Artikel . 

Zurück zum Projekt: W rum handelt 
es sich denn, was wird denn gelehrt beim 
"Lehrgang Veranstalrungsorganisation 
und -technik" (den Zungenbrecher be­
herrschen die KollegInnen nach heftigen 
Übungsphasen und einer gelinden Weih­
nachtsamnesie doch schon recht gut). 
Zum einen werden junge Frauen und 
Männer zwischen r8 und 25 Jahren ange­
sprochen, die Interesse im kultur lien Be­
reich haben und hoch motiviert in die 
Ausbildung starten wollen. 

Der Rücklauf weist bi lang jedenfalls 
interessante Kurven auf: die Interessen­
rInnen reichen von der WU-Studentin 
bis zum arbeitslosen Aushilf botenfah­
rer. Man/frau wird sehen, was daraus 
wird, optimistisch kann frau/man je­
denfalls sein. 

Bi Prqj ktpartnerlnn n 
Auch die Projekt­
partnerInnen wie 
dietheater, Sargfabrik, 
Kulisse, Theater Ak­
zent, ÖSB und owei­
terundsofort zeigen 
reges Interesse an 
den zukünftigen T eil­
nehmerInnen, stellen 
Praktikumsplätze zur 
Verfügung und wer­
den sich mit ihr m 
know-how auch am 
Unt rrich t beteiligen. 

Der Unterricht wird 
Auf der Suche nach eigenen Räumen 

im Übrigen relativ
 
umfangreich sein:
 
während acht Monaten werden in
 
36 Woch nstunden theoretische und
 
praktische Fächer unterrichtet, werden
 
Exkursionen zu Veranstalrungen unter­

nommen, Abendspielleirungen beglei­

ret. Die Au bildung orientiert sich un­

mittelbar an den Erfordern i sen der
 
Praxis - nicht nur, dass zwei Monate
 
der Ausbildung als Praktikum bei den
 
bereits genannten, sehr unterschiedli ­

chen ProjektpartnernInnen stattfinden,
 
dort werden ie wiederum in den er­

schiedenen Abteilungen eingesetzt ­

von der Bühn zur PR-Abteilung.
 

Ger de in dieser Verbindung sieht 
Christian Pronay (dierheater) die Chan­
ce für die Zukunft. Ein wesenrl iches Ele­
ment sieht er in der Funktion des 
"Brüc enschlags" zwischen Technik und 
Organisati0n. Drüber hinau seh n alle 
Pr jektpartnerlnnen in d n zukünftigen 
Absolventlnnen potentiell Mitarbeiter­
Innen - der Bedarfscheint in der "Szene" 
vorhanden zu sein. 

Dass diesem Ansinnen in der Ausbil­
dung nachgekommen wird, soll die Sor­
ge der AusbildnerInnen sein: 

Das lea 
Neben der bereits erwähnten Koordina­
torin Ute Fragner, die sich vorher maß­
geblich im Projektmanagement und der 
orangeroten Realisation der Sargfabrik 
engagi rr hat, sind dies Maurus Mosetig 
- der Mann für alle technischen Theater­
fälle, jahrelang erpmbt von den Salzbur­
ger Festspielen, der Maschinerie des 
Burgtheaters und zahllosen Festivals jeder 
Größenordnung. Aus vergleichbarem 
Theater- und F stspielgetriebe rekrutiert 
sich auch Ulrike Kuner, deren Konstiru­

tion sie all rdings eher auf die organisa­
torische oder dramaturgische Seite hat 
driften lassen. Gudrun SchweigkoHer­
Wienerberger kann als KinderKultur­
Macherin im Haus iJue Erfahrungen au 
d r Praxi von ein r vergleichbaren War­
te aus benfalls mi einbringen. 

Trorz aller Praxis kann es auch bei VOT 
nicht ohne sozialpädagogische Betreuung 
abgehen. Dafür macht sich Josef Bakic 
stark, der immerhin auch schon mal einen 
1-kW-Scheinwerfer durch die Gegend ge­
tragen hat. Wi d m auch sei: dieses Team 
startet in eine ungewisse Zukunft - mit 
Ziel auf den Quadranten Kultur! 

Dank sei an dieser Stelle aUen jenen 
Personen und Stellen im WOK au ge­
sprochen, die das Erstsradien-Leben die­
se Projekts entwickelt unterstützt und 
gefördert hab n. 

Apropo : Wer noch jemanden weiß, 
der/die mitmach n möchre, soll sich bitte 
mit UDS in Verbindung erzen. Kontakt: 
Josef Baki, elefon 40I 21-43· 
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Das 85
 
AufBasis eines Fragebogens von Sabine Schebrak und Martina Die­
trich befragte das Meinungsforschungsinstitut Integral im Oktober 
und November 1998 telefonisch 300 Personen über ihre Meinung 
zum Image des WUK Die Ergebnisse sollen (so die Initiatorinnen 
bei der Präsentation am 1.12.) Hinweise für mögliche künftige 
Arbeitsschwerpunkte (des Vorstands, der Dienststellen, der Bereiche 
und Gruppen) bilden. Hier Auszüge aus dem Resümee und der 
Zusammenfassung. 

Befragt wurden (Auskunft am T e1e­
fon gaben): 71 Intern (' K­
Mitglieder, HausnurzerInnen An­

gestellte), 80 "VIP' ~ Pali rikerInnen, 
KünsderInnen etc.) und 149 eranstal­
mngs-Besucherlnnen ( Publikum"). Die 
Ergebnisse wurden auf 6 Interne, % 
VlP's und 87 % Publikum hoch!!erechnet. 

Zunächst zu deo Bt!fragren dbst. Die 
BesucherInnen des iX 'K . d allgemein 
kulwrell aktiv und be uchen auch die 
MitbewerberInnen gerne. Die "VIP's" 
sind am akti steno i hen \'or allem 
Theater und "etablierte rte me Kunst­
halle, Alte chmied~ hauspielhaus 
oder Museumsquanier. r ueh "alter­
native" Orten wie Arena. od r Flex. 

Das Publikum des ' unterscheidet 
ich erheblich vom B 0 - rungsdurch­

schnitt. i t wesen ~ ildeter (fast 
50 % Hochschula Innen), jünger 
(größte Gruppe 0- Jahre). Männer 
sind leicht überre r nti rt (nicht bei 
"Internen'). D P . 'um ist größten­
reils berufstätig IdIe LeIte!. e1b tändi­
ge und leitend g tellte ind stark 
überrepräsentiert. 

Vier v 11 10 Befragren \ ahnen in den 
inneren Bezirken al 0 I. 3. und bis 9 
(42 %), die ußenbair 'e sind hingegen 
deutlich unterrepräsemien. 

Auch das M diennuaUfL sverha.lten 
weicht stark vom Bevölkerungs-Durch­
schnitt ab. Überdurch chnitrnch häufig 
finden sich in den Antworten: tandard 
(63 %), Presse, Kurier, " Profil, Falter 
(32%), Arte, 3Sat, Öl (55%), FM4. Un­
terdurchschnitdich sind vor allem: Kro­
ne, Täglich Alles, TV-Medja, Ganze Wo­
che, Ö3, private Rad.iosender. 

52 % der Befragten nennen weder das 
'WUK noch seine Mitbewerberlnnen 
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spontan als "kulturelle Veranstaltungsor­
te". "Kultur" wird - s d.er Schluss der 
Autorinnen der Studie - auch in den 
Zielgruppen des 'WUK zunächst spontan 
mit "Hochkultur" (Opet, Burgtheater 
etc.) assoziiert. 

Bekannth it, Bsuch 
Neben dem W1JK werd n am (relativ) 
häufigsten die Arena, das Hex, das Mu­
s umsquanier und di Kunsthalle Wien 
spontan genannr. 

Mit dem K wird vor allem "Kunst, 
Kultur und Veranstaltungen" assoziiert, 
davon am häufigsten "Musik" und .,Aus­
stellungen". Man/frau denkt auch ofort 
an "alternative Kulturszene" (mitAu nah­
me d r "Int rnen", für ie das WUK of­
Ei nbar eher "alltäglich" als "alternativ" ist). 

Für die regelmäßigeren Besucherinnen 
(Interne, auch VIP's) ist das 'WUK außer­
dem ein "gesellschaftliches Kommunika­
tionszentrum". Drei von zehn halten e 
jedoch für einen eher "abgeschotteten In­
siderInnen-Treffpunkt". 

a soziale und poiitische Engagement 
sowie das Handwerk gefällt den Internen 
und dem Publikum, sofern es bemerkt 
wird. Dieser Aspekt wird von den VIP's 
am wenigsten wahrgenommen. Das 
Statt-Beisl wird wenn, dann am ehesten 
vom Publikum genannt. 

Das 'WUK gilt sicher nicht als "unpoli­
ti eh". Laut Interpretation der Umfrage 
ollte dieser Asp kt im Auge behalten 

werden, w nn frau/man nicht üb r kurz 
oder lang zu einem austauschbaren Ver­
ansta1tungszentrum mutieren will. Dies 
wird nämlich von der großen Mehrheit 
absolut nicht gewünscht, auch wenn be­
sonders die Veranstaltungen im WUK 
geschätzt werden. 

umfrage 

Das 'WUK wird von über 60 % der Be­
fragt 11 regelmäßig besucht, in Viertel 
kommt zuminde t einmal im Monat. 
Dur h di vi Ifältigen Angeb te wird je­
de Alt rsgruppe gut angespr chen. 

Image 
Das WUK wird insgesamt durchschnitt­
lich bewertet. Wenige vergeben die Note 
" ehr gut", aber auch "eher nicht gut" 
bzw. "gar nicht gut" wird so gut wi nie 
v rgeb n. Im Vergleich zu den "Mitbe­
w rberInnen" liegt es damit im Mittelfeld 
hinter "etablierten" Orten wie Alte 
Schmiede, Schauspielhaus, Museums­
quartier oder Kunsthalle, aber vor EKH, 
ehe! ea, Arena, Rosa Lila Villa, Amer­
linghau , Flex oder Rhiz. 

Spontan positiv bemerkt wird das viel­
fältig , interessante Angebot an Veran­
staltungen, die gute Idee, das Gesamt­
konzept (Freiheit, Offenheit, Toleranz, 
B sisdemokratie, Mitbestimmung, expe­
rimentell, olidarität) und das schön 
Areal. 

Elektrobefundung 

I m Februar führt unser Hause­
lektri~er, ~err. Millinger, w!e­
d r die allJahrltch vorgeschrIe­

bene lektro- Hausbefundung 
durch. Dafür müssen alle ( rup­
pen-) Räume begangen werden. 
Besonderes Augenmerk wird auf 
folgende "Installationsmängel" ge­
legt: 

• Kaputte oder fehlende Licht­
schalter- und Steckdosenab­
deckungen 

• Fehlende Verteilerdosenab­
deckungen 

• Ungeschützte Kabelverbin­
dungen (frei liegende Kabelklem­
men) 

• Kaputte Verteilersteckdosen 
und KabeltrommeIn (fehlender 
Thermoschutzschalt r) 

• Jede Art von unsa hgemäßen 
Eigeninstallationen (Beleuchtung, 
Ventilatoren etc.) 

Vielleicht könnt ihr einige djeser 
Mängel, wenn sie euch auffallen, 
noch vorher e1bst beheben. 

Peter Zitko, Baubüro 
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umfrage 

Spontan negative Bewertungen be­
kommt teilweise die Realisi rung dieser 
schönen Ideen und Ideale: Chaotische 
Organisation, Entscheidungs chwäche 
als Preis für Ba "isdemokr ti , verfeinde­
te Gruppen start gelebrer Solidarität, in 
der Realität gar nicht so "demokratische" 
Strukturen bzw. gar nicht so "solida­
risch", zu wenig tatsächliche Aut nomie, 
teilwei e heruntergekommenes Ambien­
te. Auch am Starr-Beisl gibt es spontane 
Kritik. 

Interne ordnen erwartungsgemäß die 
meisten Eigenschaften zu, sowohl posi­
tive als auch kritische, insgesamt sind sie 
am zufriedensten. VIP's haben ein deut­
ücheres Bild vom WUK als das Publi­
kum. 

eltene bzw. Nicht-mehr-WUK Besu­
cherInnen bleiben nicht aufgrund di er 
Punkte weg. Sie kri tisieren hier sogar we­
niger als regelmäßige BesucherInnen. 
Seltene oder Nicht-Mehr BesucherIn­
nen finden das WUK nur demlich we­
niger "politi ch" und auch weniger "un­
verwechselbar" und daher in ge amt we­
niger "sympathisch" als treue Besuche­
rInnen. Sie bleiben al 0 anscheinend 
(auch) deswegen weg, weil sie d Gefühl 
haben, dass das WUK an Engagement 
verloren hat und für ihren Geschmack zu 
stark ein reiner Veranstalrungsort, also 
ein weiterer Ort des "Kulrurkonsums" 
geworden ist. 

Das Prei -Leistungs-Verhältnis der 
WUK-Veranstaltungen wird zw r nicht 
al ausge proehen "prei wert", aber 
mehrheitlich al "angeme sen" eingestuft 
(nur 10 % finden es "gehobenlteuer"). 

Kurz: Das WUK ist in den Augen sei­
ner BesucherInnen vielfältig, sympa­
thisch, kün tlerisch, experimentell, in­
novativ, politisch, noch immer zeit­
gemäß, unverwechselbar und auf keinen 
Fall langweilig. Aber auch schmuddelig, 
nicht sehr professionell, nicht sehr über­
sichtlich und abgeschottet. 

Itft'entlichklitsarbeit 
Die Zeitschrift "Triebwerk" ist ewe 
Hauprinformationsquelle über das 
WUK. Es wird von den meisren regel­
mäßig genutzt, die Hälfte der Befragten 
könnte sich sogar vorstellen, dafür etwas 
zu bezahlen. 

Das Design des Informa ionsmaterials 
sollte nach Meinung der Autodnnen der 
Umfrage überdacht werden. Viele Be­
fragte gaben auch ohne Vorlage Bewer­
rungen dazu ab. M /frau hat sich also 
über diesen Punkt offenb r b reifS Ge­

danken gemacht und i t nicht wirklich 
zufrieden. 

Die "Internen" krüi ieren die ffent­
lichkeitsarbeit des WUK überproportio­
nal (17 %). Die - relativ - tärkste Kritik 
kommt auch hier von den insge amt an­
spruchsvollen VlP's, und zwar am Infor­
mationsverhalten (Information material, 
Informationsbüro und Auskunft). 

Organisation 
Das duale OrganisationsmodeLl des 
WUK (einerseits Betrieb und andererseits 
Selbsrvetwalrung) ist nicht ganz der Hälf­
te der Befragten bekannt. Interne (80 %) 
und VlP's (71 %) sind deutlich bes er in­
Ei rmiert als das Publikum. 

Die Mehrheit (2/3) ist für die Weiter­
entwicklung des demokratischen Parrizi­
pationsmodells. Von den "Internen" 
wünschen dies sogar drei Viertel. ur ein 
Fünftel (19 %) wünscht sich eine Um­
wandlung in einen "strafferen" Dienstlei­
stungsbetrieb für Altemativkulrur. 

So gut wie alle Befragten ind ür die 
Aufrechterhaltung der Finanzierung aus 
der öffentlichen Hand. 

Werkstätten-Jahresausstellung 
links: Siebdruck von Flora Zimmeter 
oben: Skulpturen von Eduardo Flores 
rechts: Installa~lon von Kyoto Baler 

Die Mehrheit der Befragten wünscht 
si h den weiteren Ausbau des WUK als 
Veranstaltungszenrrum ("kultur IIer V r­
anstaltungson"), das Publikum und die 
VIP's noch mehr als die "Internen". 

Zukunft d5 WUK 
Das WUK sollte aber auch seine sozia­
len/poli ischen Ambitionen als Ort der 
Begegnung, der kulturellen und sozialen 
In gration, als Kunstz nuum (Werk­
stätten) und soziale Projektwerkstatt 
nicht vernachlässigen. Dies wird vom 
WUK nach wie vor erwartet, besonders 
von den "Internen". 

Shops, eine "Szene-Bar", ein "Cyberla­
bor" oder Sportmögli hkeiten passen 
hingegen in d n Aug n der meisten Be­
fragten nicht ins WUK, wünschen wür­
den sie sich eher eine Dachterrasse und ei­
ne Bibliothek. 

Am "demokratischen Partizipations­
modell" sollte prinzipiell festgehalten 
werden. Die Herausforderung ist, die 
Quadratur des Kreises zu ver uchen und 
"Chaos" und "Unprofes ionalität" weit­
gehend zu vermeiden. 

Die kompLetten Ergebnisse der Image­
Umfrage - sowohL eine Langfassung als 
auch eine Kurz/assung-sind in der- WUK­
PressesteLle (ÖPf) einzusehen bzw. erhält­
lich. Die Kurz/as 'ung wurde auch aLLen Be­
reichen übergeben. 
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umfrage 

·ehr vieJe der Aussagen in der T ele­Sfonumfrage, die ich mir die. ühe 
gemacht habe gc:uau zu rudieren, 

könnten taesächlich wertVolle Hinweise 
füt die im WUK Täci n geben. Aller­
dings empfiehlr sich m iner Meinung 
nach vor dem (voreili n chlüsse-Zie­
hen ein Srudium von D wb, zum Bei­
spiel auch der Frag teilungen. Aufgefal­
len ist mir zum Beispiel 

Es wird on einem 
tions-ModeU im 
bei wird jedoch nich r 

-

nen, die mit dem Hau.»',~.u 

sind, wahrscheinli 
einer eies der Ver i 

V, Vorstand) .In 
Selbstverwaltung d Ha 
Gruppen) verstand n. 
der professionelle B rie 
len) und anderersei dJ interne e1b t­
verwalrung" (al 0 \ c:r in und elb tver­
waltung in einem Top . 

In diesem Zu ammenhang klingt auch 
die Frage nach dem ~demokracischem 

ParrizipationsmodeU" im \'\ ;}( 0, also 
ob gemeint sei daß der Verein und die 
Selbstverwaltung am Bemeb teilhaben" 
dürfen. 

In det Fragestellung, ob . das WUK al 
elbstverwaltetcs Kulrur- und Veran tal­

rungszentrum weiter durch die öffencli­
ehe Hand finanziert erden soll", kom­
men die Bereiche und Gruppen (aJso der 

WUK-INFO-INTERN 1/99 Februar 

Amrkun e ZU
 
age­

von Rudi Bachmann 

Nicht-Veranstaltung,-Teil des WUK) 
gar nicht oder nur so versteckt vor, dass 
der hohe Anteil an Nein-Anrworren von 
"Int rnen" überhaupt nicht verwundern 
darf. 

Sind die Be iche auth im WUKP 
WUK-Bereich und Gruppen kommen 
überhaupt wenig lind wenn, dann nur 
sehr "vermischt" vor. Der Begriff "Berei­
che" wird in der Umfrage genauso ver­
wendet für: Kulturveranstalrungen, 
Kunst und Ausstellungen, Selbstverwal­
tung und Basisdemokratie, Beratungs­
und Ausbildung einrichtungen, Arbeits­
marktpolitische Maßnahmen, Informati­
onsmaterial, Abendkasse, Einlass und 
Garderobe, Telefon uskunfi:: und so w i­
ter. 

Teilweise sind WUK-Bereiche zerlegt 
und andersrum wieder zusammengefasst 
(,,Ateliers und Werkstätten" "Proberäu­
me für Musik und Theater"). 

ach Auskunft des Veranstalrungs­
büro sind die meisten Veranstaltungs­
Besucherinn n diejenigen der sogenann­
ten Clubbings (H.A.P.P.Y. und ähnli­
che ), was sich in der Umfrage ni ht wi­
der piegelt. 

Über die in der Umfrage vorgenomme­
ne Interpretation einiger Begriffe kann 
durchaus gestritren werden. So wird z.B. 
"schmuddelig" ausschließlich negativ (als 
Kritik) ausgelegt, obwohl es als Gegensatz 
zu "gestylt" durchaus auch po itiv besetzt 
sein kann. 

Kreditkarten ja - Politik ein? 
Problematisch ist sicher, dass die von den 
Anrworten Betroffenen nicht in die Vor­
bereitung eingebunden wurden. Weder 
die Bereiche, di wohl Fragen als auch 
Adressen-Material beisteuern hätten 
können, noch da Starr-Bei I, über das 
ehr intensi'V gefragt wurde, noch Grup­

pen wie SeniorInnen, Schulen oder offe­
ne Werkstärten, deren (nach der Zahl be­
achcliche) "Klientel" sicher auch erwas zu 
sagen gehabt hätte. 

age 
Zum Beispiel befragte ich velyne 

Dietrich vom Statt-Beisl um einen Kom­
menrar, weil es nicht besonders gut weg­
kommt. Und erntete spontan Lachen, 
weil es letz es Jahr einen durchgehenden 
5 mmerb trieb des Beisl gab und trotZ­
dem 54 % d r fragten - auf eine ent­
prechende Suggestivfrage - einen sol­

chen einfordern. Außerdem hätte, wenn 
das Thema schon angeschnitten wird, 
natürlich die Frage interessiert, ob dieser 
Hofbetrieb (im sonst ausge rorbenen 
WUK) auch persönlich genützt wird. 
Und wenn chon Sommeraktivitäten un­
tersucht werden, so Jvelyne, wäre die 
Frage naheliegend gewesen, b in Som­
merberri b bei Veranstaltungen und Aus­
tellungen gewünscht wird. 
Den Großteil der Kritik und die ex­

trem unterschiedlichen Bewertungen 
führt Evelyne darauf zurück, dass das 
Statt-Beisl mit sehr unterschiedlichen 
Zielgruppen zugleich klarkommen muss, 
die es sich noch dazu kaum selbst aussu­
chen kann. Schon mehrere Unterneh­
men beraterInnen hätten gewarnt, dass 
es dadurch immer größere Unzufrieden­
heit geben werde als in L kaien mit ein­
heirlicherem Zielpublikum. Allerdings 
habe sie or, bald wieder eine solche Be­
ratung in Anspruch zu nehmen, und da 
werde auch die Kritik aus drUmfrage 
berücksichtigt. 

Ob die gestellten Fragen dem WUK 
gerecht werden, bleibt für mich offen. 
So wurde zwar nach der Akzeptanz von 
Kreditkarten gefragt, nicht jedoch - für 
mich ganz unverständlich - nach den 
politischen Veranstaltungen oder nach 
der Inanspruchnahme von Grupp n­
Angeboten (offene Gruppen, Beratun­
gen). 

Es wurde, so scheint es mir, vor allem 
eine Außensichr von Außenstehenden auf 
den Yeranstaltungsbetrieb des WUK ge­
worfen. Auch die interviewten "Internen" 
wurden dabei angehalten, von "außen" 
auf das Haus zu schauen. 
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blitzlicht 

Helga e 
von Claudia Gerharrl 

Helga ist 1989 mit der Gruppe 
"Dialog" ins WUK gekom­
men, wo schon für das Jahr 

1992 die Gegenfeierlichkeiten zur 500­
Jahres-Feier der Entdeckung (Erob ­
rung) Amerikas vorbereitet werden soll­
ten. Die Gruppe, vorerst im Multikul­
tur llen Zentrum aufStiege zwei unter­
gebrach , hatte Glück, denn auf Sti ge 
fünf wurde ein kleines Büro frei, das bi 
heute Heimat der Gruppe "Dialog" ist. 
Aus der großen Gegenfeier wurden 
mehrere kleinere Veranstaltungen, dar­
unter eine Wanderausstellung für Schu­
len, die die Eroberung Lateinamerikas 
aufzeigte und auf der auch das kreative 
Potenrial der Menschen dort zur Gel­
tung kommen sollte. "Mit dieser Aus­
stellung sind wir zwei J hre lang durch 
Österreichs Schulen getingelt.", erzählt 
Helga über den Erfolg dieset Aktion. 
Außerdem gab es interaktive Führun­
gen und verschiedene Workshops. 

Die gelernte Välkerkundlerin promo­
vierte über ein afro-karibisch s Thema, 
die Kulturvermittlung ist ihr von daher 
ein großes Anliegen. Ihre Spanischkennt­
nisse, die sie übrigens schon vor vielen 
Jahren als Kellnerin bei ihren chileni­
schen KollegInnen im Andino zu erwer­
ben begann, helfen ihr bei dieser Tätig­
keit natürlich sehr. 

aye 
"Ich bin kein rei h r Mensch damit ge­

worden.", beanrwortet Helga die Frage 
ob die Völkerkunde auch erwas Existenz­
sicherndes sei. Meist arbeitet Helga frei­
beruflich, sie hat es aber auch schon ge­
schafft, für ein Jahr lang angestellt zu wer­
den, und zwar als ie von der CO­
Kommi sion mit der Organisaaon der 

ura za Afrika-Kampagne an chulen be­
auftragt worden war. 

"Das klassi he Berufsbild wäre natür­
lich ein gut dotierter Forschungsauftrag, 
um ein noch nicht entdecktes oLk auf­
zuspüren und zu erforschen." erklärt mir 
Helga, al ich frage, was eine Völker­
kundlerin denn "normalerweise" 0 ma­
che, doch ihr Leg die Kulrurvermitdung 
mehr am Herzen al!> die herkömmliche 
wissen chafcliche Forschung. 

Warum sie Völkerkundlerin geworden 
ist? "Ich komme aus einer faden Gegend 
an der P ripherie St. Pöltens, da interes­
sierten mich andere Welten immer be­
sonders. Nach der Matura war klar, dass 
ich etwas machen wollte, wo die weire 
Welt auch ein wenig zu mir kommt." 
Und so begann sie Völkerkunde und 
Volkskunde zu studieren, was eigendi h 
beide dasselbe isr doch im deutschen 
Sprachraum gibt es eine Trennung zwi­
chen der Ethnologie der europäisch n 

Völker und der der außereuropäischen ­

laU[ He/ga isr das welrweit einmalig hat 
und wahr cheinlich sein n rsprung im 
Glauben an die beriegenheit der ger­
mani ehen Rasse. 

Worum viele sie beneiden würden, sind 
ihre uslandsaufenthalte. So verbrachte 
sie bei pie! veise den vergangenen Som­
mer und Herbst in der Dominikanischen 
Republik, wo sie auf der Universität ei­
nen Lehrauftrag hatte und nebenbei an 
einer tudi über Migration und T uris­
mus zwischen Ost rreich und der Domi­
nikanisehen Republik arbeitete. Dort er­
lebte sie auch den Hurrikan "Gearge" 
mit, der viele Menschen obdachlos mach­
te. 

Im WUK fühlt Helga sieh wohl, was 
ihr besonder gefällt ist einerseits das Ge­
bäude an ich und zweitens die Idee eines 
Kulturzentrums, wo es die Mögli hkeit 
gibt, dass verschiedene Bevölkerungs­
gruppen und Kulturen aufeinanderrref­
fen können, auch wenn es im Alltag 
manchmal zu Reibereien kommt. Um 
das WUK b sser kennenzulernen hilft ihr 
auch ihre Funktion als zeitweilig Repor­
terin fürs InfO-Intern. "I hallte einmal 
eine Reportage über die Werkstatt für 
Produktgestaltung ma hen, und nach­
dem ich lange im WUK umhergeirrt war, 
stell te s sich heraus, dass wir beinah 
Nachbarn sind." 

Wa H 19 sonSt noch ma h ?Sie jo­
delt. Als Mitglied der ,,Alserbach r J0­

delweiber" füllt sie die Stiegenhäuser 
des WUK mit alpenländ.ischen Klän­
gen, "weil es don so schön hallt". Wer's 
noch nicht gehört hat, hat sicher beim 
nächsten Kulturdschungel-Fest Gele­
genheit. 

WUK-I FO-INTERN r/99 F bruar 24 



PLENA 
Die Termine der Bereichs-Plena erfahrt
 
ihr im Information büro (Eingangshalle)
 
bzw. unrer 401 2{-20.
 

Üblicherweise treffen sich die Bereiche
 
zu folgenden Terminen:
 
>- Inrerkulrur Her Bereich (I T)
 
am letzten Montag/Monat, 20.00 Uhr
 
>- Kinder- und Jugend-Bereich (K]B)
 
am letzten MonraglMonat, 19.30 Uhr
 
>- Malerei-Bereich (MAL)
 
am letzten Mitrwoch/Monat, r8.00 Uhr
 
>- Musik-Bereich (MUS)
 
am I. Donnerstag/Monat, 19.00 hr
 
>- Sozial- lmd Initiariven-Bereich ( 18)
 
am l Donnerstag/M nar, 19.00 hr
 
>- Tanz.-Thearer-Bewegungs-B. (lTB)
 

am I. Mittwoch im Monat, 19.00 Uhr
 
>- Werkstätten-Bereich B)
 
am I. Dienstag im Monat, 19.00 Uhr
 

KULTUR & PO ITIK 
Mi, 17.2.1J9.30 'hr, useum: Schmerz 
ist der Durst nach Wonnen. 
Siehe Seite 4 

0, J8.2.119.30 r Museum: PACS-
Angriffauf die Kleinf.unilie? 
Siehe Seite 10 

00, 4.3.1J9.30 Uhr, fuseum: Schönheit 
des Schmerzes. Siehe Seire ­
Fr, 5.3.120.00 Uhr Projekrraum: Instal­
lation M.PoschJ. iehe eire p 

WUK KINDER..KULTUR 
Mi, 24.2. bis Oi, 2.3.: Mehr Märchen-
Hön ihr das Gras wacbs.en.? ochen des 
mündlichen Erzäh]ens im ~K. ams­
tagsjause und oumagsmarin e. Unter­
schiedliche B ..iunzeiren, bitte erfragen 
unrer 4°1 2.1-49 

WUK..T ATER 
00,11.2. bis O,1.F:!. _0.00 ~hr,
 

Museum: Wtld Mind Revisited.
 
Performance AussreUung
 
00, J8.2. bis 0, 21.2.120.00 1I hr,
 
Gr.Saal: T anzthearer '\ ien: Un/Seen.
 

anzstück von imon Frearson 
0,25.2. bis So, 28.2.120.00 ihr 

Gr.Saa1: Anopolis. Durmus Oogan 

WUK..MUSIK 
Fr, 5.2.122.00 hr, Gr.Saal: Future 
Sound of Paris VI 
Mi, 10.2.121.00 Uhr, Gr.Saal: Die Eleven 
des Kosmos. Orchester für improvisierte 
Musik 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di-Fr 14.00-19.00, Sa 10.00-13.00 hr 
Bis SO, J3.2.: Schnittstelle Produktion. 
Siehe Seite 11 

Mi, 24.2. bis Sa, 20.3.: Fettes Land. ine 
Ausstellung enrwickelt sich in enger 
Zusammenarbeir d r Künstlerlnnen und 
verdi htet sich zu einer akustischen und 
opti ehen VerAechtung einer Raumland­
s haft. Christine Baumann, Andrea 
Böning, Dagmar Hugk, Inka ]anssen, 
Hannie de Keij er, Adrian Rovatkay, 
Julia Schmid, Magnus von Sterren 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-Fr 14.00-19.00, Sa 10.00-14.00 Uhr 
00, 4.2. bis Sa, 27.2. Werkschau N ­
Leo Kandl. Zu Beginn des Aussrellungs­
jahres ein Künstler, der die zeitgenössi­
sche Fotokun t nachhaltig beeinflussr 
hat. Ein bestechender Agenr des 
Gewöhnlichen, ein Meister des Augen­
blic -, der von der Repro-Fotografie 
ausgehend zum Verfechrer einer 
Kunsr avancierte, die 'ich der Wirk­
lichkeit mit den Mitteln einer fron­
ralen, uninsz.enierten Forografte 
anzunähern sucht. 
Da, 4.3. bio So, 4+ Abstrakt 1­
Mina Mohandes. Eine Künstlerin, 
die ihr Th ma keiner einmal getrof­
fenen m dium-spezifisch n Em­
s heidung unterordnet, sondern sich 
di unrerschiedlichen Medien mir 
großer Selbsrverständlichkeir aneig­
net, um ihr Thema aus verschiede­
nen Perspektiven zu umkreisen. Mit 
einer Geste d r v rmeintLichen 
Beiläufigkeit einen Raum her teilen, 
ihn ausdehnen, ihn aber nicht 
behaupten. sondern vielmehr in 
Frage stellen - so könnre frau/man 
Mohandes Thema beschreiben. 

PROdEKTRAUM 
Bis Di, 9.2.114.00-20.00 Uhr und nach 
Vereinbarung: Ausstellung von Christine 
Baumann. Zenrrierung, Alltag und 
Farbe sowie Makr - und Mikrokosmos. 
Die Präzision der feinen, mit einfachen 
Techniken herausgearbeiteten Strukru­
ren faszinieren eben '0 wie die verwende­
ren Materialien und Farben oder das ver­
blüffende Innenleb n ihrer Objekte 
Finisag am 9.2. um 19.00 Uhr 

INFORMATIONSBÜRO 
Den ganzen Februar: Bild des Monats: 
Eduardo Flores. Öffnungszeiten siehe 
AnlaufsteIlen 

Fotoarbeit 1996 (Fotogalerie Wien) 
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demokratie 

oum am 3. 2 • 
Kurzbericht von Rudi Bachmann 

Donnerstag, 3.12.: Alle außer den 
MalerInnen waren da; zwei The­
men wurden vers hoben: die Re­

gelungen zu Bauen und Renovieren und 
di Rahmenrichtlinien der Di nststell n. 

Der Vorstand bericht te über die neu­
en Bestandsverträge mit dem tatt-Beisl 
(das InJO-Intern berichtete im Dezem­
ber), die Regelung der EDV-Vernetzung 
von Haus-UserInnen (monatlicher Bei­
trag ATS 200,- oder 14,53 Euro), di Er­
gebniss der Image- mfrage (siehe Seite 
21), die Mitglieder-Statistik (siehe opi ), 
das Projekt V ranstalrungs-Organisation 
und -Technik (siehe Seite 20) und die 
ISO-Zertifizierung für ] ugend- und 
Schönbrunn-Projekt (siehe Seite 8). 

Die eingebrachten GV-Anträge wur­
den diskutiert. Insbesondere zu jenem 
des WSB (Schaufenster WUK, Ge­
schäfrslokal) gab es Bedenken s itens det 
anderen Bereiche. 

Die Bereiche berichteten umer ande­
rem: Der !NT über Probleme bei der Be­
reichs-Vereins-Gründung (Dachverband 
für interkulturelle Interessen und Initia­
tiven), eine negative Stimmung im Haus 
gegen den Bereich und Gespräche mit 
dem SlB. Der MUS über die erst (tech­
nisch zufrieden tell nde) Kooperation 
mit Radio Orange (on-air und on-J' ne-li­
ve-Übertragung einer CD-Präsentation). 
Der sm über den Besuch des WUK-Ob­
manns. Der Tm über die Idee eines mo­
natlichen Performance-Forums im Flie­
ger (mit YOT). Der WSB über die ]ah­
resausstellung und eine Kulturschilling­
Erhöhung. 

Das (noch unh rcige) Konzepr WUK 
auf Orange 94,0 wurd kurz vorgestellt, 
über Modalitäten und Finanzierung dis­
kutiert. ine Diskussion über die Yertei­
lung von WUK-Geldern und die Öf­
fentlichkeitsarbeit des Hauses schlos 
sich an. 

Die Regelung der politische Veranstal­
tungen, das vor ein m Jahr beschlo sen 
wurde (kein Beirat mehr, Übertragung 
der Verantwortung an das VA-Büro bzw. 
Eva Branrner), wurde bespro hen. Das 
WUK-Forum stellte einhellig fest, dass 
alles im Wesentlichen zufriedenstell nd 
funktioniert, die regelmäßige Anwe en­

heit von Eva im WUK- orum wirkt sich 
POSltlV allS. 

Auf in ues ••• 
ontag 1l.I.: MalerInnen und Werk­

stätten fehlten, sonst waren alle Bereiche 
und der Votstand da; als schönes Am­
biente diente der linke Museumsraum 
des Veranstaltungsbüros. 

Nach einem Bericht über die politi­
schen Veranstaltungen der nächsten 
Wochen entwickelte sich eine Di ku si­
on über d n Radio-Workshop für den es 
großes Im resse gibt. Ein Bericht über 
die Ergebnis einer Be ucherInnen-Be­
fragung wurde für die nächste Sitzung 
angekündigt. 

Die Yorb reirung des heurigen Kul­
turdschungd-Fests soU am 8.2. mit der 
ersten Bespr chung d r Bereiche über ein 
gemeinsames Programm in die ent chei­
dende Phase treten. 

über den ni ht ganz. glücklichen Ab­
lauf der Debatte zu WUK-Sendungen 
auf Radio Orange 94,0 auf der GY wur­
de kurz diskutiert. Der Vorstand kün­
digte an, sich mit dem GY-Beschluss und 
dem Konzept der Arbeitsgruppe bald zu 
beschäftigen. 

Bereiche: Der !NT kündigte einen An­
trag auf Bezahlung einer Bereichs-Koor­
dination an und beklagte Benachteili­
gungen (längere iskussion, z.B. über 
Organisationsentwicklung, finanzielle 
Ressourcen, Berichte über Bereichs- und 
Gruppenaktivitären). Der K]B berichre­
te über die Kindergruppe Schmunzel­

Werks1:ätten-dahres­
ausstellung: Schmuck 
von Eduardo Flores 

monster. Der MUS über die GV des Ver­
eins WUK-Musik, die Zusammenarbeit 
mit dem Yeranstaltungsbüro (Diskussi­
on über die S'tuation von Live-Bands) 
und den Studio-Betrieb. 0 r sm infor­
mierte über einen Einbruch, eine Sub­
vention für das Media Lab und einen Ra­
dio- und Zei tungs-Workshop. Der Tm 
berichtete über Probleme mit "WUK on 
Tour" und mit v rzogenen Fenstern. 

Der Vorstand bekundete seine Absicht, 
die Zusammenarbeit mit den Bereichen 
zu intensivi ren. Es ergab sich eine Dis­
kussion über die im wesentlichen sehr 
po itiv verlaufene GVam 13.11., über die 
Gestaltung des Budgets, verschiedene 
Begehrlichkeiten und deren Realisie­
rungsmöglichkeiten sowie das Vertrauen 
in den Vorstand. Nach einem Bericht 
über die erfolgreiche Zerti.fizierungen 
nach ISO 9001 für ]ugeodprojekt und 
Schönbrunn-Projekt entspann sich ine 
Diskussion über mögliche unelwün chte 
Wirkungen (negative Auswirkungen), 
insbesondere für andere Sozial projekte. 
Auch über das Scheitern des olksbe­
gehrens "Recht auf Arbeit" wurde infor­
miert. 

Das Papier der Arbeitsgruppe Bauen 
und Renovieren wurde komplett durch­
besprochen. Aufgetauchte Fragen sollen 
noch geklärr werden. Mehrere Punkte, 
die die finanzielle Belastung von Grup­
pen bzw. Bereichen betreffen, wurden 
von den BereichsvertreterInnen ganz an­
d rs gesehen als im ntwurfzulesen. Die 
Diskussion wird fortgesetzt. 
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VORSTAND 
Hans Lindner (Obmann) 

Ui Fuch (Obfrau-Srellv.) 
nge Holzapfel (Kassierin) 

Walrer Berger (Kassier-Srellv.) 

Simayehu Tsehar (Schrifrf.) 

40121-25, Fax 403 2 3 
oI'Srand@wuk.ar 

DIENSTSTELLEN 
Informacionsbnro 
Beace Anh. Chrisrine Baumann. 
Susanna Rade. Andreas Schmid 

401 21-20, Fax 403 2 3 
info@wuk.ac 

(a1lgem. WUK-Accoum) 

Mo-Fr 09.00-13.30 und 

14.30-22.00. Sa.So.Fei 

14.00-17.30 und 18.30-22.00 
Generalsdaewiat 
Baroora Bascirsch 401 21-27 
generalsekrecariar@wuk.ac 
Mo-Do 12.00-16.00 

Buchhaltung 
Karl Grünböck, Sonja UlbI 

4°121-21, Fax 408 42 SI 
LohnverrechnunglKassa 
Klara Mündl-Kiss 401 21-29 
Mo-Fr 09.00-12.30 
EDV-Betreuung 
Gerhard Pincer 401 21-59 
edV@Wuk.ar 

Mo-Mi 09.00-1l00 

Kunsthalle Emerpse 
Franziska Kasper.ilvia Fäßler 

401 2[-41.41.. Fax 408 0802 
kunschaIle.exnergasse@wuk.ar 

Di-Fr 14.00-19.00. Sa 10.00-13.00 
ÖPI PresselIntemational 
Sabine Schebrak andra Dierrich, 
Martina Dierrich. p~11k.ac 

401 21-35. -36. -34. Fax 408 +2 51 
Mo-Fr 1I 00-17.00 
Politische Veranstaltungen 
Eva Branrner 401 21-55 
va.policik@v.'Uk.ac 

Veranstalamgsbüro 
Vincenr Abbrederis +01 21-32.. 

ekrecariac -31. Fax 405 49 44 

Mo-Fr 09.00-17.00. 

pr -44. Technik -33. ~1U5ik -53. 
Theater -so. Kinderkultur -+9. 
va. ekrecariat@v.uk.at 

WUK-Kasse 
40121-70. Mo-fr 14-00-18.00 
va.kasse@wuk.ae 

Vc:reinssckretar 
Heikc: Keusch, Wolfgang 

MühJbergc:r 

4°1 21-30, Fax 408 42 SI 
Mo-D 11.00-16.00 
verei nssekrerariar@wukar 

•••N
 
WUK-BUrolBau 
Perer Zirko 4°1 2[-23 

Mo 13.00-1600, Di 10.00-14.00 

00 10.00-15.00 

WUK-BUroISchJüssd 
Susanna Rade +o[ 21-24 

Di 1I.00-14.00 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Werkstatt 

Laboratorium nir Humankinerik 

401 lI-6o 

Mo.Di,Mi 15.00-19.00 

Fotogalerie: Wien 

408 54 62, Fax 403 0478 
Di-Fr 14.00-19.00 

SOl 10.00-14.00 

Fotolabor Lumen X 
Valerie Rosenburg 

32086 93. 545 59 29 
Di 18.00-.19.00 

lnitiarivenräwne: 
Michael Krammer 4096467 
Mo 18.00-18.30 

Offene: Holzwerkstatt 

Gerhard Brandscä([er 

4°1 21-61., 799 08 82 
Offene Keramik 
Lc:slie DeMelo 402 74 53 

Offener Projc:larawn 
Ines ikolavcic 408 89 79 

00 10.00-T2.00 

Statt-Beisl 

Cafe..R.c:st:auram 
Evelyne Dierrich 408 72 24 

Fax 402 6 20 

Mo-Fr 1T.00-02.00 

a,So,Fei 14.00-02.00 

BEREICHE 
Intc:rkulturdlc:r Bereich 
Kurosh Hamedan 1123520 

408 7530 
Haci Keskin 526 31 28 

Kinder- und Jugend-Bereich 

Johanna Wagner 470 33 40 

Ursula Wagner 4058697 
Malc:rc:i-Bc:rc:ich 
Andreas Dworak 505 61 1I 

Tommi Schneider 544 86 52 
Musik-Bereich 
Chriseian] ungwirrh 478 62 4 

Gerald Raunig 3154' 78 
Sozial- und Initiativen-Bereich 
Wolfgang MühJberger 

T/F:u 804 36 17. 408 71 2l 

Wolfgang Rehm 479 24 80 
Tanz..Theatc:r-Bewegung-Bc:rc:ich 
Theaec:rbüro: 403 10 48 

Johannes Benker 893 2°49 

Sabine Sonnenschein 535 60 13 

Werkstätten-Bereich 

Cornelius Burken 548 [8 42 

Ju.;cine Wohlmuth 715 35 23 

GRUPPEN 
AKN AG Körpc:rbebindetter 
und Nichtbehinde:nc:r 
Eva Buisman 320 92 69 
Aktive Seniorinnen 

Lilly Mayer 408 26 16 
Arbeitsloseninitiative (AU) 
Einzel- und Gruppenberamng 
Dominikus .cückler 

4782301, Mo 19.00 
Asyl in Not (Unte:rstül7:UDgskom. 
f.palit.verfolgte Ausländerinnen) 

408 42 10, Fax 405 28 88 
Mo,Fr 09.00-13.00 
Di 13.00-17.00, 00 13.00-[8.00 
Austria Filmmakers Coopc:rarlve 
T/Fax 408 76 27, 403 61 81 
Mo-0o 10.00-14.00 

Dialog - Insrltut Ale 
interkulturdle Beziehungen 
T/Fax 408 1 21 
Gamma Messstelle: 
40 8 2289 
Gateway 
Florian Zipser 0676/551 68 25 
IGLA (Late:inamerika-Info) 

4°34755 
Irm. Studc:nte:nverband (ISV) 

40 336 93 
KG Gemeinsam Spielen 

40 7 13 10 
KG Kindc:rinsel 

402 8808 
KG Schmunzdmonster 
Karin Simon 02951/8774 
Kohak (Kurden) 

4°2 5930 
Kurdisches Zenmun 

408 7375 
Media Lab 
Wolfgang Rehm 479 24 80 
jeden 2.Mi/Monat ab 19.00 
Psycb.opannc:nhilfc:(PPH) 
Harry Spiegel 402 78 ~8 

Di,Fr 17.30-22.00 

Psychosoziale Ambulanz 
Rigal Mahmou 06 41200 03 40 

587 71 59, 586 00 [2 
SchülerInnenschule: 
( e 'amrschule) 

40820 39, Mo-Fr 09.00-17.00 
Schulkollektiv Wie:n 
(Volksschule) Mo-Fr 07-}0-17.00 

409 46 46 (beide: 408 50 00) 
TaIa.sh (Iranische Prauen) 

408 7530 

Türkische Studentc:n/}ugendliche: 

403 35 09 

Umweltbüro - Vrrus 
40269 55, Mi, Fr 10.00-13.00 

Di ab 19.00, 00 [5.00-18.00 

VKP - Vc:rc:in Kulrurprojekte 
Memo Schachiner 408 54 37 

Video Alternativ 

402 4970 

Heim. Granzcr 504 75 90 

Wr.SeniorInne:n-Zenmun (WSZ) 

Waleer Hnae, Erika Kysela 

408 5692. Mo- r 09.00-[2.00 

SOZIALPROJEKTE 
AMS-Projekte-K.oordination 
Eugen Bierling-Wagner 

40 [ 2[-43 

a.ms.koordinacion@Wuk.ar 

WUK-Jugc:ndprojekt 
401 21-43, Fax 407 31 38 
jugendproj kc@Wuk.ac 

WUK-Domino 
1070 cubaugasse +4h/3 
52348 11-0. Fax 523 48 11-16 

WUK-Monopali 
f 120 G icrscerga oe 8 

812 57 2[-0, Fax 812 57 23-20 

monopoli@-,vuk.ac 

WUK-Schönhrunn-Projekt 
1130 Apothekerrrakc 17 

T/Fax 812 34 24 

schoenbrunn@Wuk.ae 

MEDIEN 
Triebwc:ck 

Reinhard Puntigam 

401 21-28, Fax 408 42 51 
criebwerk@Wuk.ar 

WUK-Info.-Intem 
4°121-58 

Rudi Bachmann T/Fax 40873 99 
infoimern@wuk.ar 

WUK im Internet 
hc p://www.wuk.ar 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauc:nz.c:ntrum-Info 

408 S0 57 
ConAcr 
T.lF.408 68 96 

Frauenuntrum-Beisl 

4028754 
Fc:minist. Handwerkc:rinnen 
(Tis hl rei) 408 44 43 

Pe:regrina - Beratungsstelle 
Ale ausländische: Frauen 

408 61 [9,4°833 52 
Vrrginia Woolf 
Mädchenschule 
40 398 10 
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oles� 
Personal-News. askia chlichting 
ist vom Karenz zurück und arbeitet mon­
tags bi mitrwoehs im eranstaltungsbüro. 
Klaus Schaffier betreut die VA-PR nun­
mehr donnerstags und freitags. 
Ende Februar wird auch Sabine Lasar 
(OPI) aus der Karenz zurückkommen. 
Gudrun Schweigkofler-Wienerberger, 
schon bisher im VA-Büro für die Kinder­
kulrur zuständig, wurde im Jänner ange­
stellt. Bereits im Dezember n u angestellt 
wurden die MirarbeiterInnen für VOT: 
Ute Fragner (Koordination), Irike Kuner 
(AusbiJdnerin), Maurus Moserig (AusbiJd­
ner) und Josef Barkic (Sozialpädagoge). 
Wir begrüßen die euen und die Zurück­
gekehrten herzlich. 

Post~Facherln. 56 Postfächer gibt es 
im Information büro. Jeden Tag in der 
Früh bringt die Post Briefe. Päckchen, Pro­
gramme, Rechnungen und Mahnungen für 
die Gruppen und Dienststellen und für's 
Info-Intern. Die MitarbeiterInnen des Info­
Büro verteilen alles in die Fächer. und die 
AdressatInnen holen ihre Post (mehr der 
weniger regelmäßig) ab. So funktionien der 
Posdauf in unserem großen Haus. 
Seit einigen Wochen empfiehlt e ich drin­
gend, nicht mehr blind in das gewohnte 
Facherl hineinzugreifen, denn mit großer 
Wahrscheinlichkeit ist es das falsche. 
Denn es gibt eine neue Ordnung (z.B. ind 
jetzt alle Bereiche auf einem Fleck). Und 
gibt Farben. weiß, gelb und orange. zur 
besseren Orientierung. Auch werden wir 
uns daran gewöhnen müssen (es ist hier 
schon mehrfach zu Irrtümern gekommen), 
dass die Namen der EmpfängerInnen jerzr 
nicht mehr unten sondern oben stehen. 

Volks~Begehren. Das vom WUK 
unterstützte - und von vielleicht an die 100 
WUK-lerInnen umerschriebene - VoLksbe­
gehren "Recht auf Arbeit" ist leider geschei­
rert. Das Etappenziel, bis zum 50. Jahrestag 
der Erklärung der Menschenrechte 10.000 

nterscützungserklärungen zusammenzu­
bringen, wurde deutlich verfehlt. In einer 
Urabstimmung der erwa 120 Unrerstützer­
organisationen (von Amnesty Inrernational 
über die OH bis zu SOS Mi mensch) 
wurde die "Initiative Volksbegehren Rechr 
auf Arbeit" aufgeläsc. 
Christian eugebauer, vormals Sprecher 

der Initiative möchte aber noch nicht auf­�
geben ("Die Fackel der Men chenrechte� 
liegt im Staub - heben wir sie gemein am� 
wieder auf") und ruft zu weiterem Unter­�
'chreiben auf. Wer ihn unter tützen mö h­�
te, kann ihn kontakrieren: Tdefon und Fax� 

29°58 °4.� 

Kopier~Karten. Um im Haus kopie­�
ren zu können, brauchr Kopierkarren,� 
die nichr nur die Geräre in Gang setzen,� 
sondern auch 2ur Abrechnungen der� 
Kosten dienen. Da nichr alle (Gruppen,� 
WUK-Lerlnnen) eine "eigene" Karre haben,� 
wird da und dorr und hie und da eine� 
Karte ausgeborgc.� 
Aus gegebenem Anlass weist die Redaktion� 
des InJö-lntern in aller geborenen Strenge� 
daraufhin, dass ausgeborgte Karten immer� 
umgehend (!) wieder zurückgebracht wer­�
den müssen.� 

Mitglieder~Statistik. Ende Novem­
ber 1998 gab es 528 K-Mirglieder (zum� 
Vergleich: 1997 waren es 565, 1996 nur 452).� 
Davon (ebenfalls mit Vergleich 1997, 1996):� 
INT 16 (12,10)� 
KJB 53 (86, 66)� 
MAL 7 (14, 14)� 
M 64 (89, 83)� 
IB 138 (175, 115) 

TTB 43 (50, 34)� 
W B 100 (102, 64)� 
Angestellte und nicht bereichszugeordnet� 
107 (37, 66).� 

Info~Statistik. 1998 gab es 7 Ausgaben� 
des Info-Intern mit gesamt 192 eiten (1997=� 
180). Die Anzahl der Beiträge (und Seiten)� 
betrafen im einzelnen:� 
Bereiche: [ T 8 Beiträge (n.7 Seiten)� 
KJB 10 (12)� 
MAL 6 (8,3)� 
MUS 1 (2,3)� 
SIB 17 (17,8)� 
ITB 3 (J,6) und� 
WSB 6 (7,2).� 
Demokratie: GVs und Hauskonferenzen� 
20 (17,5), WUK-Forum 8 (7,2) und Vor­�
stand 6 (5,7)"� 
Dienststellen: AMS Il (16,7), politische� 
Veranstalrungen 21 (9,4), VA-Büro 7 (6,3),� 
OPI 12 (8) und sonstige 5 (2).� 
Sonstiges: allgemeine Informationen 15 (12),� 

Stau-Beisl 2 (0.8) und Externes 10 Beiträge� 
(7,6 Seiren).� 
Darüber hinaus gab s regelmäßig Ankün­�
digungen, Topics und Anlaufstellen-Seiten.� 

Forums-Statistik. .Es gab im Vor­�
jahr II Sitzungen des WUK-Forums, von� 
denen eine nicht beschlussfähig war (nur 4� 
Bereiche anwesend).� 
KJB, SIB, TIB, WSB und Info-Intern� 
waren bei allen H, der [ T bei 10, der� 
MUS bei 8 und der MAL bei 5Sitzungen� 
dabei.� 
Bei 10 itzung war der Vorstand verrreten,� 
bei 9 Sitzungen Eva Branrner (polilische� 
VA). 
Zweimal gab es intensive Budget-Diskus­
sionen, fünfmal wurden die poli ischen 
Veranstaltungen besprach n. Es gab 4 
Empfehlungen an den Vorstand, die alle­
samt positiv erledigt wurden - und eine an 
den 51B, betreffs Unterlassen von [nrerven­
tionen beim Stadtrat. 
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